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A. 120, 


Vie Sonntags⸗Polizeiverordnung für die 
Provinz Sachſen. 


N Die an dieſer Stelle bereits beſprochene Verordnung des 
I, präfiventen der Provinz Sachſen vom 18. Dezember v. J., 
mcd welche behufs Heilighaltung der Sonntage die Schließung 
zr offenen Geſchäfte nicht allein während des Gottesdienſtes 
ern für den ganzen Sonntag ⸗ Nachmittag angeordnet wird, 
E. tie bereits mitgetheilt, durch Urtheil des Magdeburger 
Woöffengerichts als nicht zu Recht befteyend charakteriſirt worden. 
I „Der Spezialfall, welcher dieſe Entſcheidung herbeigeführt hat, 
& folgender: Der Handelsmann L. in Magdeburg hatte am 
Man, den 21. Januar cr., Nachmittags zwiſchen 3 bis 4 Uhr, 


cheinende Blatt beträgt vierteljährli 

ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchlan 

eſtellungen nehmen alle Poſtan 
ſchen Reiches an 


men Laden nicht geſchloſſen und war vom Schutzmann betroffen, 
i er eben im Begriff war, einem Käufer Waaren zu verab⸗ 
igen. Durch polizeiliches Strafmandat war gegen ihn deshalb 
M. Geldſtrafe event. 1 Tag Haft feſtgeſetzt, und auf feinen 
wegen erhobenen Widerſpruch das Gericht mit der Sache befaßt 
Fe, pen, Der Angeklagte hatte zwar nur thatſächliche, ganz uner⸗ 
liche Einreden zu machen, fo daß Seitens der Amtsanwaltſchaft 
mach Beſtätigung des polizeilichen Strafmandats beantragt 
zürde, das Gericht hielt fich indeſſen von Amtswegen berufen, 
i Rechtsbeſländigkeit der zu Grunde liegenden Verordnung näher 
hei Auge zu faſſen, denn das nach längerer Berathung verkündete 
In Prechenbe Urtheil ſtützte ſich auf nachſtehende Entſcheidungs⸗ 
h e: 
Ir Die Befugniß des Oberpräſidenten, für den Umfang der ganzen 
Hefen oder für mehr als einen Regierungsbezirk giltige Poliz ivor⸗ 
Ibis ften du erlaſſen und gegen die Nichtbefolgung derſelben Geldſtrafe 
Fe, um Betrage von 69 Mark anzudrohen, gründe ſich auf $ 73 des 
% 88 über die Organifation der allgemeinen Landesverwaltung vom 
de Juli 1889. Gedachter 8 73 beſtimme auch die Grenzen, innerhalb 
Au deer der Oberpräſtdent ſich bei dem Erlaß folder Polizeivorſchriften 
Feiezwegen babe, er werde ausdrücklich auf die Norſchriſten, des 
15 es über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 SS 6, 12 und 
den derwieſen. Der $ 6 dieſes angezogenen Geſetzes enthalte al zu 
en Gegenſtänden polizeilicher Vorſchriſten gehörig sub a bis i nir⸗ 
ine duekte Beitimmung, daß auch die Sonntagsheiligung ein 
ein Segenitand, binſichts deſſen polizeilich verfügt werden könne, 
Nürſor te Die ene im Allgemeinen unterliege der 
Krlasrge der Staatsverwaltung überhaupt, fie ſei in dem Allerböchſten 
* aß vom 10. September 1873 (Kirchengemeinden⸗ und Synodal⸗ 
dung) der Fürſorge des Gemeindekirchenratbs — 8 15 — zuge⸗ 
wen. Hieraus folge, daß die Kabinetsordre vom 7. Februar 1837, 
be den Bezuksregierungen zum Zweck der äußeren Deiligbaltung 
Reh, onn- und Feſttage Anordnungen zu erlaſſen geitatte, für auf⸗ 
alcoden anzusehen ſei. Es ſei aber auch für vorliegende Sache völlig 
dg bail, ob die beutige Giltigkeit der vorgedachten Kabinetsordre noch 
geſezu, Recht beſtehend anerkannt werde oder nicht, da die Reichs⸗ 
delraebung inzwiſchen ihre Abſicht ausdrücklich dahin zu erkennen 
en habe, daß nur Derjenige mit Strafe belegt werden ſoll, 


ge er den gegen die Störung der Feier der Sonn: und Feſt⸗ 
der, glafienen Anordnungen zuwiderhandle. In fofern die Polizei⸗ 
eigendnungen vom 21. März 1879 und vom 18. Dezember 1882 die 
Guantliche Feier des Sonntags berührten, ſeien ſte innerbalb_ der 
Nn der Zuständigkeit der Oberpräßdenten und ſich an § 366, 1 
tr. ei... anſchließend zu erachten, ſoweit fie aber hierüber bins 
Fit eben, ſeien fie rechts ungiltig und ſtänden in dieſem Fall 
ig; Anem Geſetz im Widerſpruch — 8 15 des Geſetzes vom 11. März 
nämlich mit der Reichs Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869, 
den Betrieb des Gewerbes uneingeſchränkt geſtatte, welche na⸗ 
in Beziehung auf Gewerbegehilfen, Geſellen, Lehrlinge be⸗ 
beine: daß fie nicht verpflichtet ſeien, an Sonn» und Feſttagen zu 
en. Dieſe Beſtimmung laſſe erkennen, DL der Geſetzgeber für 
3 Arbeitgeber das Arbeiten an Sonn⸗ und Feſttagen im Prinz p 
zudäſſig erachtet habe ꝛc. 5 
ger z Ein gleicher Fall kommt am 22. d. M. in Eisleben zur 
ein Ötlichen Entſcheidung, weil auch dort ein Kaufmann gegen 
wanduf Grund der obigen Polizei⸗Verordnung erlaſſenes Straf⸗ 
at Widerſpruch erhoben hat. 
Peli on konſervativer Seite werden jetzt in der Provinz Sachſen 
daſenen zu Gunſten der Aufrechterhaltung der angefochtenen 
U bchuften in Umlauf gesetzt. Was man damit erreichen will, 
et bl dem gegenwärtigen Stande der Sache nicht recht erſichtlich, 
io eibt doch vor allen Dingen abzuwarten, ob und mit welchem 
der 0 die Polizeibehörde das Urtheil des Schöffengerichts in 
heren Inſtanz anfechten wird. 
an Was übrigens die wirthſchaftlichen Folgen der Verordnung 
gt, fo werden dieſelben durch zwei Beispiele illuſtrirt, 
e die „Lib. Korr.“ anführt. Es find dies Kaſſa⸗ Auszüge 
einem Manufakturwaaren⸗ und einem Materialwaaren⸗ 
aft einer kleinen Stadt der Provinz Sachſen, welche die 
men an den Sonntagen der Monate Januar und Februar 
ufenden Jahres denjenigen des Jahres 1882 gegenüber⸗ 
In dem in Rede ſtehenden Manufakturwaarengeſchäft be⸗ 
ie Einnahmen am Sonntag, 8. Jan. 1882 M. 48,70, 
„Jan. 1883 M. 47,40, am 15. Jan. 1882 M. 59,30, 
Jan. 1883 M. 14,10, am 22. Jan. 1882 M. 226,60. 
8 Jan. 1883 M. 21,33, am 29. Jan. 1882 M. 153, 
„Jan. 1883 M. 3, am 5. Februar 1882 M. 122,60, 
„Febr. 1883 M. 49,30, am 12. Febr. 1882 M. 99,40, 
„u Febr. 1883 M. 43,50. Die Geſammteinnahme der 
ur Mage 1882 hat betragen M. 709,60, im Jahre 1883 


fur M. 192,20. Die Sonntagsverordnung hat alſo einen 


— 


a 


ER, 


Pe 
2 


F 
2 


— 


, 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
r die Stadt 
Mark 45 Pf 
falten des deut⸗ 


ꝓvcorgen⸗ Ausgabe. 


Hi Jahrgang. 
Sonnabend, 17. Februar. 


Einnahme ⸗ Ausfall von M. 517,40 M. zur Folge gehabt. — | 


In dem erwähnten Materialwaarengeſchäft haben betragen die 
Einnahmen am Sonntag, 8. Jan. 1882 M. 65,30, am 7. Jan. 
1883 M. 14,50, am 15. Jan. 1882 M. 48,20, am 14. Jan. 
1883 M. 3,80, am 22. Jan. 1882 M. 40,70, am 21. Jan. 
1883 M. 5, am 29. Jan. 1882 M. 54, am 28. Jan. 1883 
M. 13,10, am 5. Febr. 1882 M. 72,40, am 4. Febr. 1883 
M. 11,60, am 12. Febr. 1882 M. 45, am 11. Febr. 1883 
M. 7,30. Die Geſammteinnahmen betrugen alſo an den 6 
Sonntagen 1882 M. 270,30; im Jahre 1883 nur M. 55,30. 
Dieſe Zahlen werden eines Kommentars nicht bedürfen. 


Die Nordſchleswiger. 


Den Schleswig⸗Holſteinern iſt im Prager Frieden das Recht 
gewährt worden, bis 1870 gegen eine im voraus abzugebende 
Erklärung, ſich, ihre Familie und ihre Güter nach Dänemark 
zurückzuziehen. Sie blieben dann däniſche Unterthanen; ohne die 
Auswanderung blieb alſo die Option ungiltig. Wenn Preußen 
den nicht mehr militärpflichtigen Optanten die Rückkehr geſtattet 
hat, jo war das ein Akt der Billigkeit, aus welchem nicht her ge⸗ 
leitet werden kann, daß ſie dadurch das Recht gewinnen, ihre 
Nachkommen für alle Zeiten der Angehörigkeit zum deutſchen 
Reiche zu entziehen. Iſt dieſer Akt der Billigkeit ein Fehler ge⸗ 
weſen, ſo darf derſelbe nicht verewigt werden, und darum mußte 
der einzig mögliche Weg beſchritten werden, den jetzt herrſchenden 
Uebelſtänden ein Ende zu machen. 

Dieſer Weg beſteht darin, daß die preußiſche Verwaltung 
die Zügel etwas ſtraffer anzieh: und die Söhne der Optanten 
vor die Alternative ſtellt, entweder auszuwandern oder die Na⸗ 
turaliſation nachzuſuchen. Daß ſich wegen dieſer billigen und 
durch Selbſterhaltung gerechtfertigten Forderung in Dänemark 
ein großes Geſchrei über preußiſche Vergewaltigung erhebt, iſt 
natürlich, aber ſchwer verſtändlich iſt es, daß auch ein Theil der 
deutſchen Preſſe in die däniſchen Klagen einſtimmt, da doch die 
Zuſtände, je länger fie dauern, immer unhaltbarer werden 
müßten. . 
An Artikel der „Allgemeinen Zeitung“ hat dies ſtatiſtiſch 
nachgewieſen und mit Recht bemerkt, daß ein Grenzland ohne 
Regelung der Optantenfrage nur nominell deutſch ſein würde. 
Es beſtehen in Nordſchleswig „däniſche Enklaven“, Landſtriche, 
deren Volkskraft der Armee verloren geht, deren Bewohner für 
Deutſchland kein Intereſſe haben können, weil ſie nicht deutſche 
Bürger werden wollen. In Elſaß⸗Lothringen hat man die 
Optantenfrage energiſch gelöſt; an der däniſchen Grenze war man 
nachſichtig genug, 20 Jahre zu warten. Nach Lage des Reichs⸗ 
geſetzes betr. die Reichs⸗ und Staatsangehörigkeit find die Söhne 
von Optanten, welche däniſche Unterthanen wurden, nicht faßbar, 
ſie ſind „Dänen“, und man muß ſie vor die Alternative ſtellen: 


Deutſchland. 
Berlin, 16. Februar. 


— Das Schickſal der Holzzoll⸗Vorlage im 
Reichstag, welches nach Oſtern zur Entſcheidung kommen wird, iſt 
noch durchaus unſicher und wird vorausſichtlich von einer zufälligen 
kleinen Majorität abhängen. Aus den liberalen Parteien dürften 
ſich ſchwerlich Stimmen für die Vorlage erheben; auch bei den 
ſonſt auf dem Boden des Schutzzollprinzips ſtehenden Abgeord⸗ 
neten der linken Seite iſt wenig Neigung vorhanden, die „ehrliche 
Probe“ in ſo eingreifender Weiſe zu Gunſten eines Vorſchlags 
zu durchbrechen, deſſen Nothwendigkeit ſo wenig nachgewieſen iſt 
und gegen welchen ſo beacktenswerthe wirthſchaftliche Intereſſen 
ſprechen. Von dem Zentrum wird man vorausſetzen müflen, da 
es auch jetzt wieder an feinem ſtreng ſchutzzöllneriſchen Stand: 
punkt feſthält; von den beiden konſervativen Fraktionen iſt dies 
ſelbſtoerſtändlich. Indeſſen bildet die konſervativ⸗klerikale Koalition 
erſt mit Hinzutritt der Polen, Welfen und Elſäſſer eine Mehr⸗ 
heit, und auch dann nur eine knappe, jo daß kleine Zufällig. 
keiten in der Zuſammenſetzung des Reichstags oder die Abſonde⸗ 
rung vereinzelter Mitglieder den Ausſchlag geben können. Daß 
man, auch wenn es gelingt, die Vorlage zu Fall zu bringen, 
darum noch nicht von einer freihändleriſchen Mehrheit des Reichs⸗ 
tags ſprechen kann, ergiebt ſich aus der Thatſache, daß auch eine 
Reihe dem Schutzzollſyſtem ſonſt geneigter Abgeordneter mit dem 
Vorſchlag auf Erhöhung der Holzzölle nicht einverſtanden find, 


ener Zeitung. 
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1883. 


— Man ſchreibt der „Pol. Korr.“ aus Kairo, 4. Fe⸗ 
bruar: Prinz Friedrich Karl von Preußen it am 
30. Januar von ſeiner Nilfahrt hierher zurückgekehrt. 
auf der Rückfahrt begriffen, erreichte den Prinzen die Trauer⸗ 
botſchaft vom Tode ſeines Vaters erſt in Miſſieb. 
ausdrücklichen Wunſch des Kaiſers ſetzt indeß Prinz Friedrich 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile ober deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

dition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bin 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Karl die Reiſe nach dem Sinai und Paläſtina ſeinem Programm J 


gemäß fort. Am 3. d. hat ſich der Prinz per Bahn nach Suez 
begeben, wo er ſich an Bord des deutſchen Kanonenboots „Cy⸗ 
klop“ zur Sinaihalbinſel einſchiffen wird. Die Dauer der 
Sinai⸗Tour iſt auf zehn Tage veranſchlagt worden. Den Herren 
ſeines Gefolges hat ſich auf Wunſch des Prinzen auch der hier 
auf der Heimreiſe weilende ruhmgekrönte Reiſende der deutſch⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft, Lieutenant Wißmann, anſchließen 
müſſen, während Profeſſor Brugſch Paſcha in Kairo zurückbleibt. 
Prinz Friedrich Karl wird der einzige Sinai Reiſende der Sai⸗ 
ſon ſein, da ſich in jene Berge ſeit dem grauenvollen Morde, 
den die dortigen Beduinen an Profeſſor Palmer und feinen 
Genoſſen im Auguſt vorigen Jahres verübten, nicht ſo bald wie⸗ 
der ein harmloſer Touriſt wagen wird. 

— Dem auf das Entlaſſungsgeſuch des Kriegsminiſters 
v. Kameke bezüglichen, allerdings ſehr ſchüchternen offiziöſen 
Dementi gegenüber bemerkt die „N. Pr. Ztg.“: 


Wir haben die Verpflichtung, verbürgte Nachrichten von fo hober 
Wichtigkeit unſeren Leſern nicht vorzuenthalten. In dem vorliegenden 


Falle war unſere Information abſolut zuverläſſig und wir find in dern 
Lage, dem Dementi der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ gegen⸗ 
über die Richtigkeit der von uns gebrachten Nachricht vollſtändig aufe 


recht zu erhalten. 
— Entgegen einer bisherigen Annahme verlautet heute, daß 


man im Kriegsminiſterium dem erwähnten Bennig⸗ 


ſen' ſchen Vorſchlage wegen kommunaler Beſteuerung des 
Privatvermögens der Offiziere keineswegs ſchroff 
ablehnend gegenüberſtehe. 

— Der frühere Unterſtaatsſekretär im Miniſterium für 


Elſaß⸗Lothringen v. Pommer ⸗Eſche, welcher wegen Mei⸗ 


nungsverſchiedenheiten mit dem Statthalter des Reichslandes im 
vorigen Jahre in den einſtweiligen Ruheſtand geſetzt worden iſt, 
wird im preußiſchen Verwaltungsdienſt wieder Verwendung fin⸗ 


Bereits 4 
Auf den 4 


{ * 


Rudolph Moſſe. x 
In Berlin, Dresden, Görlitz 


* 


den. Wie die „N. Z.“ erfährt, iſt Herrn v. Pommer : Eiche die 


durch Ernennung des Grafen v. Behr⸗Negendanck zum Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Pommern vakant gewordene Regierungs⸗ 3 


präſidentenſtelle in Stralſund verliehen worden. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt an hervorragender 


Stelle: 
Der „Hamb. Korr.“ bringt den Inhalt einer Unterredung, die 
ſein Berichterſtatter mit einem einflußreichen italieniſchen Prälaten 
eführt hat. Der Prälat ſoll, dem genannten Blatte zufolge, darauf 
e haben, daß das legte kaiſer liche Handſchreiben 
an den Papſt dazu beigetragen babe, zu Guniien des Friedens den 
verſöhnlichen Prinzipien des heiligen Vaters auch ſelbſt in den weniger 
toleranten Kreiſen der Kurie Geltung zu verſchaffen, und daß dieſe 
Wirkung nicht nur der Faſſung des Schreibens, ſondern auch dem 
febr ſchwer ins Gewicht fallenden Umſtande zu verdanken ſei, daß 
Fürſt Bismarck daſſelbe gegengezeichnet habe. Wir haben 
bereits früher bervorgeboben, daß die Gegenzeichnung des füngſten 
Schreibens des Kaiſers an den Papſt durch den Reichskanzler 
keineswegs von der bisherigen Gepflogenbeit abs 
weicht. Wir müſſen den „Hamburger Korreſpondenten“, beziehungs⸗ 
weiſe Deren 1 . machen, 
enbeit, au na N i i ; 
übrige — ktionirt it men, bereits durch eine zwanzig⸗ 
Der bloße Hinweis auf dieſe formale „Gepflogenheit“ er⸗ 
ſcheint, wie die „N. Z.“ hierzu bemerkt, kaum wichtig genug, 
um eine ſolche wiederholte Erklärung zu veranlaſſen. Möglicher⸗ 
weiſe iſt der Zweck derſelben zu betonen, daß Fürſt Bismarck 
durch die Gegenzeichnung des kaiſerlichen Schreibens ſeine frühere 
kirchenpolitiſche Stellung nicht — was der „Prälat“ des Ham⸗ 
burger Blattes andeuten zu wollen ſcheint — geändert habe. 
— In Bezug auf das päpſtliche Antwort⸗ 
ſchreiben auf den Brief des Kaifers wird in Regierungs⸗ 
kreiſen, wie man der „Allg. Ztg.“ aus Berlin ſchreibt, die Er⸗ 


ſcheinung nicht ohne Erſtaunen betrachtet, daß angeſehene Blätter 


des Zentrums im Oſten und im Weſten der Monarchie gleich⸗ 
zeitig Interpretationen über den Inhalt des Briefes n 
gleich der letztere noch nicht veröffentlicht iſt. Außerdem läßt 
ſich die Behauptung vernehmen, daß dieſe Interpretationen, die 
zwar im Wortlaute verſchieden ſind, aber dem Sinne nach un⸗ 
verkennbare Uebereinſtimmung zeigen, nur ſchwer aus dem Texte 
des päpſtlichen Breve's herauszuleſen ſeien. Daß die Mitthei⸗ 
lungen der betreffenden katholiſchen Blätter nicht aus 
gegriffen find und höchſt wahrſcheinlich von derſelben Stelle her⸗ 
ſtammen, bedarf keiner Erklärung. In dem plötzlichen Erſcheinen 
der obengenannten Interpretationen, die unzweifelhaft aus der 


römiſchen Quelle des Zentrums ſtammen dürften, liege eine große | 
Gefahr für das Zuftandefommen eines — A > 


der römiſchen Kirche. Dieſe Machination erinnere ganz an den 


neuerlichen Streit zwiſchen der belgiſchen Regierung und der BE 


Kurie, der mit einem jo ſchrillen Mißton endete. 
— Ueber den Geſetzentwurf, betreffend die Reichs⸗ 
kriegshäfen, welcher dem Bundesrath bereits im Jahre 


. 


daß die Ger 
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138380 vorgelegt worden, wurden jüngft in Blättern nicht ganz 
korrekte Mittheilungen gemacht. Wie die „Magd. Ztg.“ erfährt, 
richtet ſich das Hauptbedenken Oldenburgs, daß mit dem Ent⸗ 
wurf ein unzuläjfiger Eingriff in die Hoheits⸗ und Verwaltungs⸗ 
ſphäre Oldenburgs beabfichtigt ſei, gegen den § 1 des Entwurfes, 
welcher die Linien feſtſtellt, durch welche die beiden Reichskriegs⸗ 
häfen begrenzt werden, jo wie gegen den $ 3, wonach der Be⸗ 

inn, die Fortſetzung und Wiederherſtellung aller Bauten, An⸗ 
eg und Unternehmungen, welche Sand⸗ und Schlackenablage⸗ 
zung oder die Verſandung befördern, nicht ohne Genehmigung 
des Marinechefs zuläſſig if. In Folge deſſen hat der Reichs⸗ 
kanzler dem Bundesrathe eine „Denkſchrift zu den von der olden⸗ 
burgiſchen Regierung erhobenen Einwendungen gegen den ge⸗ 
nannten Geſetzentwurf“ zur Kenntnißnahme vorgelegt. Dieſe 
Denkſchrift tritt namentlich den erwähnten Hauptbedenken Olden⸗ 
burgs entgegen, ſucht nachzuweiſen, daß der Geſetzentwurf ledig⸗ 
lich an der Hand der Reichsverfaſſung (Artikel 53) die Sicherung 
der Neichskriegshäfen Kiel und Wilhelmshafen bezwecke und betont 
dabei, daß Preußen, in weit höherem Maße veranlaßt, ſeine 
Gerechtſame in den Vorder rund zu ſtellen, gleichwohl keine Ein⸗ 
wendungen gegen den Entwurf erhoben hätte. Die bisher im 
Bundesrathe vorgenommenen Berathungen über den Geſetzentwurf, 
ſo wie die diesbezüglichen Verhandlungen mit der oldenburgiſchen 
Regierung laſſen auf ein baldiges Zuſtandekommen der Vorlage 
im Bundesrathe behufs Einbringung derſelben in den Reichstag 

eßen. 

1 = Die Reichstags - Abgeordneten aus den durch die letzten 
Hochwäſſer geſchädigten Bezirken hielten heute abermals eine 

Beſprechung ab, um ſich über die Vertheilung der noch zur Ver: 
fügung ſtehenden Geldſpenden zu verſtändigen. Von den bei 
dem Präfidium des Reichstags eingegangenen Beträgen wurden 
307,000 Mark an die Rhein⸗ und Maingegenden und Würtem⸗ 
berg vertheilt, 35,000 M. nach der Eifelgegend geſandt. Es 
find noch 266,000 M. disponibel und es wurde beſchloſſen, 
91,000 M. in Reſerve behalten und 175,000 M. ſofort zu ver⸗ 
theilen, und zwar nach folgendem Modus: Heſſen 20 pCt., Unter: 
franken 20 pCt., die Pfalz 20 pCt., die Rheinprovinz 15 Pt., 


45 Baden 10 pC., die Donaugegend 5 pCt., Wiesbaden 5 pCt., 


Wuüntemberg 2 pCt. und Elſaß⸗Lothringen 2 pC. Im 
Beſitz des Herrn Reichskanzlers befinden ſich noch ca. 111,000 
M., zum größten Theil aus Amerika kommend, und hat ſich der 

Reichskanzler über den Vertheilungsmodus Vorſchläge von Seiten 
der Abgeordneten erbeten. 

— Die Matrikular⸗ Beiträge der Bundesſtaaten 
des Reichs belaufen ſich nach der Geſtaltung des Etats in zweiter 
Leſung auf 91,730,000 M. (12,000,000 weniger als im Vor⸗ 
jahre). Auf Preußen kommen 44,249 000 M. (8,000,000 
weniger ale im Vorjahr), Bayern 19,747,000 M., Sachſen 
4.914,000 M., Württemberg 7,316,000 M., Baden 4,801,000 
M., Reichslande 3,147,000 M. x. 

— Wie die „Nat. Ztg.“ vernimmt, iſt Herr Wallot 
it der Umarbeitung ſeines Planes für das Reichstags⸗ 
aus eifrig beſchäftigt, welche die Sitzungsſäle bedeutend nle⸗ 
briger, etwa in die halbe Höhe des unteren Geſchoſſes legen 

wird. Es wird durch dieſe Veränderung in der Fagade verhält⸗ 
nißmäßig wenig geändert. Der Haupteingang in das Haus wird 
verlegt und muß die Stelle deſſelben anders fonfiruirt werden. 
Die innere Vertheilung der Räumlichkeiten wird ziemlich ein⸗ 


7 
Am Lieb', um Chr'. 
Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 
(33, Fortſetzung.) 

Und dann fiel ihr ein, daß es doch auffallen müſſe, wenn 
fie ſelbſt jo ſtumm blieb, fo theilnahmlos, als gelte Otio's An⸗ 
weſenheit nicht auch ihr, fie ging im Krankenzimmer hin und 
her wie gewöhnlich, und dann, als Adele ſpäter aus Schwäche 
einſchlief, ſorgte ſie für ein Abendeſſen, brachte die Pfeife und 
die Zeitungen herbei, als ſei nie zwifchen ihm und ihr ein tren⸗ 
nendes Wort gesprochen, ja, ſie fragte ſogar abgewandten Blickes 
nach dem Stande der Wechſelangelegenheit. 

Statt aller Antwort legte Olſo leicht die Hand auf ihre 
Schulter. Elli, Du haſt doch den Brief der Fran v. Felſing an 
mich, — sorgfältig aufgehoben?“ 

Sie wechſelte die Farbe. „Ia, Otto. Hier iſt er.“ 

„Ich danke Dir, Elli. Nothfgenfalls muß mir dies Schrift⸗ 
ſtück als Beweismittel dienen. Gerſtenberg leugnet alles, Frau 
v. Felſing kommt alſo in die Lage, bündig zu beweiſen, woher 
und von wem fie den Wechſel erlangen will, um ihn mir aus: 
ziughändigen. Seit ich von Dir erfuhr daß ſie damals in Frank⸗ 

furt war, iſt mir fo manches verdächtig erſchienen, — jezt fol 
Klarheit in das Dunkel kommen.“ 

Eliſabeth ſchüttelte den Kopf. „Otto, Du wollteſt den 
Brief da — dem Gerichte überliefern?“ Das it unmöglich!“ 

w Weshalb?“ fragte er gelaſſen. „Vor ihrer und meiner 
Heirat; ſtanden wir eine Zeit lang in einem näheren Verbältniß, 
— ich kann davon ſprechen, ohne die Dame in irgend eines 
Menſchen Augen zu kompromittiren, glaube ich. Aber das iſt 
auch nur fur den Nothfall; was ſie von der Wechſelangelegen⸗ 
heit weiß, wird Frau v. Felſing, wie ich hoffe, auch ohne An: 
wendung von Zwangemitteln bezeugen wollen.“ 

Seine Summe klang ſo verändert, daß Eliſabeth ſchwieg. 
Als Ulrich kam, ſchlopfte fie geräuſchlos aus dem Zimmer, immer 
nur beſchäftigt mit Einem einzigen Gedanken, Otto wollte den 
Brief dem Gerichte überliefern. 

Wie ſchön er war, doppelt verführeriſch in biefer Stim⸗ 
mung voll Energie und feſter männlicher Entſchloſſenheit. Ob 
fie zu ihm ſchlich und ihn nur anſah, nur den Kopf an feine 
Brust legte, daß die ſtumme Bewegung um Frieden bat, um 
Gnade? 1 c 

Ein Gedanke voll Seligkeit, aber ſie ſchüttelte doch den 


# 


dung 25, durch Entſcheidung und zwar für begründet erklärt 55 und 
betrifft, fo waren zu bearbeiten 3359 Straf aben 10 D sSziolinar⸗ 


Kopf, ſie wehrte dem Schluchzen, das ihre Bruſt hob. Nie, nie, 


Ba a N a N EM 


greifend verſchoben und der Reietagsfanl nicht unter die Kuppel 
werden. 


— An das Amſterdamſche „Allgemeene Handelsblad“ wollte 
er hieſiger Korrefpondent am 10. d. folgendes Telegramm 

enden: 

Stellung bekannten Generalpoſtmeiſters Stephan, bisber eine 
der populärſten Perſönlichkeiten Deutſchlands, wird in Parlaments» 
kreiſen als erſchüttert bezeichnet, weil bei vorgelegtem Poftbudget im 
Reichstage von Kommiſſion entdeckte Unregelmäßigkeiten allſeitig große 

ſtimmung erregen. 

Die Beſörderung dieſer Mittheilung, die allerdings weit 
über das Ziel hinausſchießt, iſt vom Haupttelegraphenamt ver⸗ 
weigert worden. Als Grund der Zurückweiſung wurde ſeltſamer 
Weiſe in der amtlichen Zuſchrift an die Abſender vom 12. d. 
ber Artikel 7 des „internationalen Telegraphenvertrags“ ange⸗ 
geben, welcher lautet: 

Die hoben vertragſchließenden Theile behalten ſich die Befugniß 
vor, die Beförderung eines jeden Privattelegramms zu verhindern, 
welches für die Sicherheit des Staates gefährlich erſcheint oder gegen 
die h e die öffentliche Ordnung oder die guten Sitten ver⸗ 


ſtöß 

— Die Reorganiſationsverſuche der Straßburger 
Tabaksmanufaktur beſtehen nach der „Tribüne“ in 
jüngſter Zeit darin, durch Entlaſſung eines bedeutenden Perſonals 
das übermäßig belaſtete Schiff wieder flott zu machen. Die Unter⸗ 
bilanz, womit das reichsländiſche „Finanzinſtitut“ zum 1. April 
d. J. abſchließt, dürfte vierthalb Millionen Mark um ein Be⸗ 
deutendes überſteigen. Nothgedrungen giebt man nunmehr den 
altdeutſchen Markt völlig auf, der Abſatz der Manufakturwaare 
ſoll ſich nur noch auf die Neichslande erſtrecken; man hat darum 
den beiden Reiſenden der Tabaksmanufaktur zum 1. April d. J. 
gekündigt. 

— m elſaß⸗lothringiſchen Landesausſchuſſe hat 
ſich in den letzten Tagen eine ergötzliche Debatte abgeſpielt. Der kleri⸗ 
kale und prote tleriſche Abgeordnete Winterer griff die reichslän⸗ 
diſche Schulverwaltung beitig an, weil in den Töchterſchulen ein un⸗ 
moraliſches Gedicht von den Schülerinnen gelernt worden — nämlic 


Schiller's „Glocke“. Der Staatsſekretär Hofmann mußte die 
W des Schiller'ſchen Gedichts in einer langen Rede ver⸗ 
eidigen. 


— Es ſind ſchon anderweitig einige Ziffern aus der Statiſtik 
der Geſchäfte des Reichsgerichts im Yıbre 1882 bekannt 
geworden. Nachſtehend geben wir ſämmtliche Haupiziffern aus derſelben 
wieder. Was zunächſt die Berufungen und Nevijionen in bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten betrifft, auf welche die Reichs⸗Zipilprozeßordnung 
Anwendung findet, ſo wurden im laufenden Jahre im Ganzen anhängig 
gemacht 1786 Sachen, darunter 1700 ordentliche Prozeſſe, 26 Wechſel⸗ 
prozeſſe, 5 andere Urkundenprozeſſe und 55 Ehe⸗ und Entmündigungs⸗ 
ſachen. Davon wurden in mündlichen Verhandlungen erledigt 1955, 
desgleichen von in früberen Jahren anhängig gemachten Sachen 486. 
Unter der Geſammtzahl der mündlichen Verhandlungen befanden ſich 
1385 kontradiktoriſche Ve handlungen. Von den ergangenen Urtheilen 
lauten auf Zurückweiſung oder Verwerfung des Rechtsmittels bezw. 
Beſtätigung des angefochtenen Urtheils 1081, auf Zurückweiſung der 
Sache in die frühere Inſtanz 257, auf Abänderung des angefochtenen 
Urtheils 92 In Strafſachen wurden 3689 Berufungen und Reviſionen 
anhängig gemacht. Davon wurden erledigt 3373. In Reviſionsſachen 
ergingen 2912. in Berufungsſachen 2 Urtheile. An Strafſachen, für 
welche das Reichsgericht in erſter und letzter Inſtanz zuſfändig iſt, waren 
7 Sachen anhängig. Davon wurden 5 erledigt, nämlich 2 durch Urtheil 
des Reichsgerichts, 3 durch Beſchluß auf Außerverfolgungsſetzung der 
Angeſchuldigten und 1 durch Tod des Beſchuldigten. An Beſchwerden 
in bürgerlichen Rechtsſtreitigketten, Straſſachen und Konkursverfahren 
waren 493 anhängig gemacht. Davon wurden erledigt ohne Entſchei⸗ 


für unbegründet erklärt 43. Was die Geſchäfſe er Reichsanwaltſchaft 


es war ganz unmöglich. 

Adele ſchlief, ein Mondſtrahl glitt zwiſchen den Falten der 
Vorhänge in das Zimmer und lag wie ein Schneeſtreif auf dem 
braunen Teppich, — mit geſtütztem Kopf, die Augen geſchloſſen, 
ſaß Eliſabeth und horchte wie im Traume der Stimme des ge: 
liebten Mannes, die zuweilen im anſtoßenden Gemache erklang. 

„Ich gehe auf alle Fälle von her fort“, ſagte Otto. „Auf 
alle Fäue, Ulrich, es muß fein. Aber Gott gebe, daß ſich vor⸗ 
her die Angelegenheit mit Gerſtenberg zu meinen Gunſten ent⸗ 
ſcheide, — ich trüge dann leichter das Verhängniß, welches mich 
hinaus treibt.“ 

Eliſabeth ſchauderte. In dem blaſſen Mondſtreif ſenkte ſich 
ihr ſchöner Kopf, als drücke ihn eine unſichtbare Hand ſchwer zu 
Boden. 

Am zweiten Tage nach der Einlieferung des Geldnozianten 
batte derſelbe vor dem Unterſuchungsrichter das erſte Verhör zu 
beſtehen, bei welchem, da die ganze Sache bis jetzt einen halb 
privaten Charakter trug, auch Ulrich und Otto zugegen ſein 
durften. Ob die Anklage in aller Form erhoben werden konnte, 
ſollte ſich nun erſt herausſtellen. 

Gerſtenberg war ſehr ſchweigſam, er leugnete alles, aber 
feine Blicke hafteten, ſobald ſie forſchend die Geſichter der An⸗ 
weſenden überflogen hatten, immer wieder auf einem zuſammen⸗ 
gefalteten Blatte, das der Unterſuchungsrichter neben dem Pro⸗ 
tokoll liegen hatte und zuweilen in die Hand nahm. Endlich 
ſchien er nicht länger ſchweigen zu können. 

„Was iſt das?“ fragte die leiſe unruhige Stimme. 

„Das werden Sie ſeinerzeit erfahren. Es iſt alſo nach 
Ihrer Behauptung ein anderer als der an der Kaſſe von Theo⸗ 
dor Daniel Zurheiden eingelöſte Wechſel nicht vorhanden ge⸗ 
weſen? Sie wiſſen beſtimmt, daß Herr Otto Zurheiden für die 
Firma feines Vaters, nicht aber für ſich ſelbſt den Wechſel 
ucceptirte?“ 

„Das weiß ich. Es iſt mir kein Pfennig mehr als ich zu 
forbern hatte, für das Papier bez ihlt wo den.“ 

„Das behauptet auch Niemand. Aber Herr Otto Zurhei⸗ 
den ſagt, daß das vorgezeigte Accept ein gefälſchtes, das echte 
dagegen unterſchlagen ſei.“ 150 

Der Geldnegoclant zuckte die Achſeln. „So ſoll er es mir 
bewelſen,“ war die lakoniſche Antwort. „Kann er es nicht, dann 
verklage ich ihn ſofort auf Ehrenerklärung und zugefügten materiellen 
Schaden.“ 
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ſachen. 16 ebrengerichtliche Sachen gegen Rechtsanwälte. 11 E 
82 Beſchwerden, 138 Anträge auf Entſcheidung des R 
36 Geſuche um Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, 46 0 * 
tragsſtücke überhaupt; Verbandlungen haben 2959 ſtattgefunden 
in Strafſachen leinſchliezlich der 2 Termine in Hochverrath fachen) 29%, 
An Berufungen, Reviſtonen, Ric tiakeitebeſchwerden und Kaſſattol 
Refurien in Zivilſachen, die nach den vor dem 1. Oktober 187% 
Geltung geweſenen Prozeßgeſetzen zu behandeln waren, waren 106 
Sachen zu erledigen. Davon wurden in Folge Entſagung. Zurucke 
fung, Inkompetenzerklärung u. ſ. w. 259 ausgeſcdieden, ſodaß 128, 
bearbeiten blieben; von dieſen wurden durch Urtheil 1140 exledigt, 1 
blieben unerledigt. In 850 Fällen wurde die angefochtene Entſcheibm 
beftätigt oder das Rechtsmittel verworfen, in 199 en eände, 
oder unter anderweiter Entſcheidung aufgehoben, in 91 Fällen auf 
hoben oder vernichtet, unter Zurückweiſung zur anderweiten Entſcheidun 
Was endlich die Rechtsmittel in Infurienſachen und in ſolchen SEAL 
ſachen betrifft, in denen vor dem 1. Okt ber 1879 bereits ein Endurthen 
erſter Inſtanz ergangen war, waren 8 Sachen zu erledigen. 3 Sache 
wurden durch Verzicht oder ſonſt ohne Gerichte beſchluß erledigt, 1 dum 
Beſchluß, in welchem das Rechtsmittel für unzuläſſig erklärt wurde, u 
4 durch Urtheile. 4 
— Wider deutſche Siſenbahnverwaltungen find hen 
Reichs⸗Eiſenbabn⸗Amt in der Zeit vom 1. Oktober dis En 
Dezember v. J. im Ganzen 87 Beſchwerden aus dem Publils 
eingelaufen. Von dieſen bezieben ſich 14 auf den Perfonenverfehr, 7 
auf den Güterverkehr und 24 auf andere Gegentände. Das Reich 
Eiſenbahn⸗Amt hat von dieſen Beſchwerden für begründet erachtet 11 
als unbegründet zurückgewieſen 12, auf den Rechtsweg verwieſen 
wegen mangelnder Zuſtändigkeit der Reichsgewalt nicht zur Kognitih 
gezogen 20. Die übrigen 40 wurden zum größten Theil mit Nüchſſch 
auf die darin behandelten Gegenſtände zur direkten Erledigung an 5 
ufländigen Eiſenbabnverwaltungen abgegeben. Betroffen von “ 
\amwetben find überhaupt 23 Eiſenbahnverwaltungen. m 
— Die als Gerichts vollzieher kraft Auftrags beihärtig® 
penſionirten Staatsbeamten unterliegen, nach einem Sh 
zialbeſcheide des Miniſters des Innern und des Finanz Miniſters, vo 
13. v. M., den im Penſtonsgeſetze vom 27. Marz 1872 unter 
und 29 enthaltenen Beſtimmungen über die Einhaltung, Kürzung od 
Wiedergewährung der Penſionen 
* Man ſchreibt uns aus Berlin: Wiener Blätter habe 
die Mittheilung verbreitet, daß der Empfang des Präten 
denten Karageorgewitſch in Gettinje, der ja als % 
glänzender geſchildert worden, auf Serbien nicht ohne Einden 
geblieben ſei. In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen, welche . 
den ſerbiſchen Verhältniſſen vertraut find, hat dieſe Darſtel 
nur Lächeln erregt. Man verſichert, daß Prinz Karageorgewilſt 
ganz unſchädlich ſei und außer einigen Eoufinen und ſonſtige 
Verwandten gar keine Anhänger in Serbien beſitze. Seit d 
Ermordung des Fürſten Michael Obreno witſch habe ſich der len 
Reſt feiner Partet aufgelöſt. Auch fehle es ihm am Nöthigſtel 
nämlich am Gelde. Möglich, daß er erwartet habe, bei ſeine 
Erſcheinen in der Nähe der Grenze werde ſich irgend eine © 
wegung zu ſeinen Gunſten zeigen. Offenbar in dieſer Voran 
ſetzung ſei er auch, was gar nicht allgemein bekannt geworden 
verkleidet mit einigen Begleitern ins Land gekommen und 
mehreren Dörfern umhergezogen, aber er hahe ſich bald übt 
zeugt, daß ſein Ecſcheinen ohne Wirkung geblieben. Irgend el 
Gefahr für Serbien liege daher in feinem Auftreten durchal 
Frankreich. a 
Paris, 14. Februar. Es iſt die allerböchſte Zeit, daß! 
Unſtetiakeu des republikaniſchen Regimes ihr Ende erreiche, de 
ſchon beginnt ſich die Unzufriedenheit der weiteflen Kreiſe 


bemächtigen. Der Präſident der Republik empfing heute fi} 
11 Uhr die Abgeſandten der franzöſiſchen Fauf leu 


Der Unter ſuchungerichter ſah ihn an. „Beſinnen Sie IM 
ſagte er, „nehmen Ste ſich Zeit zur Ueberlegung. Ich fraß 
jetzt zum letzten Male. Hat Herr Otto Zurheiden wirklich d 
Betrag für Rechnung der Firma ſeines Vaters, nicht für 
perjönlih von Ihnen erhoben?“ 

„Nein, nicht für ih. Er zeichnete „Th. D. Zurheiden 
Und das konnte er, weil er die Prokura beſaß.“ 

Der Unterſuchungerichter entfaltete langſam jenes BI 
das neben der Mappe lag. „Ich würde Anſtand nehme 
ohne bündigen Beweis die Klage gegen Sie zu erheben,“ fall 
er, „weil bis jetzt der fragliche Wechſel fehlt, aber — hier! 
ein Stück fremden Eigenthums, das ſich unter Ihren Effe 
befand, Sie find alſo jedenfalls dadurch der Unehrlichl 
dringend verdächtig. Wahrſcheinlich iſt Ihnen genau bekannt, # 
was es ſich in dieſem Augenblick handelt.“ ö 

Gerſtenberg ſchwieg, aber er erblaßte ſichtlich. 

„Nun, — haben Sie mir keine Mittheilungen zu machen 

Der Mann mit dem Fuchsgeſicht verſuchte zu lächen 
„Was iſt es weiter“? ſagte er. „Ein Brief, ein ganz wen 
ini nichtsbedeutender Brief, der zufällig in meine Han 
erieth.“ N 
l „Den Sie aber doch laſen, deſſen Eigenthümer Sie ken, 
mußten! Aus welchem Grunde unterließen Sie, es Tf 
Blatt Demjenigen zurückzuſtellen, der es Ihnen irrthün 
gab und dem es, wie ich beſtimmt annehme, ſelbſt auch W. 
gehörte?“ ö 

Gerſtenberg lächelte diesmal wirklich. „Ich konnte es niche 
verſetzte er, „und wollte es auch vielleicht nicht. Was hat #7 
gens der Brief mit dem Wechſel zu ſchaffen, wenn ich mit 
lauben darf, danach zu fragen?“ 

Der Richter faltete das Blatt zuſammen. „Gar niche 
antwortete er ruhig. „Aber die erwieſene Unredlichkeit # 
auf den Werth Ihrer Angaben ein ſchlechtes Licht.“ 2 

„Herr Amtsrichter von Tebra,“ wandte er ſich 9e 
lächelnd zu dieſem, können Sie mir ſagen, anf welche Weiſe , 
von Ihrer Frau Mutter an Sie gerichtetes Schreiben tu 
Beſitz des Herrn Gerſtenberg zu gelangen vermochte? N 
Sie es über aupt ſeither vermißt oder irgend einer dritten“ 
ſon anvertraut?“ N 

Ulrich ſtand im erſten Augenblick ſprachlos, er glaubte 
nen eigenen Sinnen nicht länger trauen zu dürfen. „ 
von meiner Mutter an mich?“ wiederholte er. Imi 

„Ja. Das Schriſtſtück iſt unterzeichnet: „Wilhe G 
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Baronin von Tebra,“ und ſchließt mit den Worten: 


im weſentlichen lautet; f 
und Wir lenken Ibre Aufmerkſamkeit auf eine Periode der Kriſis 
de ber miniſteriellen Unbeſtändigkeit und auf deren 
Anstoß auf die volkswirthſchaftliche Lage des Landes. Nach außen 
In en unſere Ausſubren ab, unfere Thätigkeit im Auslande und in 
Rey „oloniecn läßt nach, und das Ausland, das die ſteigenden An⸗ 
be der Arbeitshand und unſere Zwietracht benutzt, reißt nach und 
die Induſtrie an ſich, die unſere Erbſchaft und Ehre iſt. Im 
ande werden die Geſchäfte beſchränkter und das Vertrauen ſchwindet. 
hit der Republik von Grund aus ergrben, wiſſen wir, daß ihre Dauer 
kuf dem Woblergeben von Handel und Induſtrie. Ackerbau und Geld⸗ 
what verbunden iſt. Aber dieſes Wohlergehen würde gefährdet 
faden. wenn die Kriſis ſich verewigt, wenn das Parlament 
an dbrt, wegen unfruch' barer Streitigkeiten die politiſchen Verbeſſe⸗ 
inden zu vertagen. Der Augenblick für die öffentlichen Gewalten iſt 
kommen, fi zu verftändigen, um ein dauerhaftes Miniſte⸗ 
8 zu bilden, das entſchloſſen iſt, gegen alle Gewaltthätigkeiten zu 


n. An dem Tage, wo die Vertreter des Landes Ihnen das 
le Amt übertrugen, rief das arbeitſame und republikaniſche 
Fankreich Ihrer Wahl als einer Bürgſchaft der Ordnung und 
igkeit und des Fortſchrittes Beifall zu. Mehr als jemals zählt 
aan Ibren feſten, belliebenden Patriotismus, um die Kriſis zu 
Lleunigen. die nicht ohne unerſetzlichen Schaden für die wichtigſten 


der usfragen Frankreichs und ſeines Glanzes in der Welt verlängert 
den dürfe.“ 


tel und nach dem Maße feiner Machtvollkommenheiten zur 
Au ng und zum Aufſchwunge von Handel und Induſtrie be 
0 


nter zeichnet haben, 
fte. Auch in Lyon und 
N Adreſſe in Umlauf. Es find dieſe Kundgebungen deswegen 
N bedeutungsvolles Zeichen der Zeit, weil der Franzoſe im 
kte ſeines Geldbeutels durchaus keinen Spaß verſteht und 
Wohl⸗ oder Uebelbefinden zum großen Theile als Richt⸗ 
ur ſeiner Geſinnung und ſeiner Handlungen gelten läßt. 


Paris, 14. Februar. Der Konſeils⸗Präſtdent Fallières, deſſen 
e Krankheit einer Erkältung zugeſchrieben wurde, iſt noch immer 
R in der Lage, ſich mit Geſchäften zu befaſſen und zuverläſſigen 
eilungen zufolge viel ernſtlicher krank, als man bisher annahm. 
verſichert ſogar, was ihn darnieder warf, wäre ein leichter Hirn⸗ 
g geweſen und die Geneſung könnte ſehr lange anfteben, wenn ſie 
baupt je wieder in dem Grade eintrete, daß Herr Fallıeres ſich fer- 
ene politifchen Laufbahn widmen kann In feiner nächſten Umgebung 
dient man dies jedoch heute 4 bezweifeln. Wie man ſich erinnern 
Aon hatte das erſte pariſer Telegramm über das Unwoblſein des 
wi feilpräfidenten in der That von „Gehirn⸗Kongeſtionen“ geiprochen, 
fen Angabe ſodann erſt durch weitere Meldungen als nicht zutref⸗ 
und bezeichnet wurde. — Was Herrn Duclerc betrifft, jo ſollte er, wie 
— gemeldet, am Sonntag vom Auswärtigen Amt nach ſeiner Privat⸗ 
bnung gebracht werden; allein ſein Befinden nahm im Laufe des 
A neuerdings eine Wendung, die einen Rückfall befürchten ließ, 
2. der Umzug wurde um ein paar Tage verſchoben. — Finanzminiſter 
Ware bat den Direktor der direkten Steuern, Herrn Copens d Honchotte 
eſetzt angeblich weil derſelbe die Steuereinnehmer der weſtlichen Des 
| ents an gewieſen bat, ihre Beſtellungen auf Druckſachen dem bis⸗ 
damit betrauten Hauſe in Rennes zu entziehen und der Drucker 
elite France“, des von Herrn Wilſon, dem präſtdentlichen Schwie⸗ 
Joe Pr 18.5 der Budgetkommiſſion, in Tours gegründeten 
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dg ar er wurde bald blaß, bald roth. 


war Gerſtenberg ſchwieg. Er ſchien ſeltſamer Weiſe der uner⸗ 
leten Entdeckung gegenüber ſehr zufrieden. 

„Wer gab Ihnen den Brief?“ fragte Ulrich. 
Wicht 20 will ich nicht verrathen. Es geſchah zufällig, ohne 


Fur der Unterſuchungsrichter nahm die Verhandlung wieder auf. 


d Zabrikanten, welche ihm eine Adreſſe überreichten, ] hatte, abgelehnt und bas Gegenprojeft 


— 


Say Waddington 
nommen. Dieſer Senatsbeſchluß ging ſodann an die Kammer 
zurück und wurde, wie allgemein vorausgeſehen worden war, 
von dem zur Vorberathung des Senatsentwurfs eingeſetzten 
Ausſchuſſe zurückgewieſen. Der Ausſchuß ging aber noch weiter, 
indem er auf den urſprünglichen radikalen Antrag Floquet 
zurückgriff. Dieſer Beſchluß, wenn ihn die Kammer aufrecht 
erhielte, würde den Konflikt zwiſchen Senat und Kammer gerade⸗ 
zu herausfordern und das Chaos verlängern. Allein eine ſolche 
Gefahr ſcheint ausgeſchloſſen; die Symptome der wiederkehrenden 
Beſonnenheit werden bereits erkennbar. Es bricht ſich endlich 
auch unter den Deputirten die Erkenntniß Bahn, daß der auf⸗ 
reizenden Prinzenfrage ein Ende zu machen und das Land den 
ſteten Bedrohungen ſeiner Ruhe zu entreißen ſei, unter denen 
bereits die materiellen Intereſſen anfangen, ſchwer zu leiden. Die 
in der Kammer den Ausſchlag gebenden großen Parteigruppen 
haben ſich beeilt, dem zweiten Beſchluſſe der Kommiſſion ent⸗ 
gegenzutreten. Noch geſtern haben die Bureaus der drei Gruppen 
der Linken, die radikale Linke, die demokratiſche Union und die 
republikaniſche Union, den Antrag Floquet verworfen und den 
Antrag Barbey angenommen. Somit iſt die Majorität der 
Kammer nicht in Uebereinſtimmung mit der Majorität der Kom⸗ 
miſſion. Das Barbey'ſche Projekt berührt die augenblickliche Lage 
der Prinzen gar nicht und bewaffnet die Regierung nur mit 
einer diskretionären Gewalt zur Aus weiſung derſelben, 
im Fall ihre Kundgebungen oder Handlungen die Sicherheit 
des Staats gefährden. Der Druck der öffentlichen Meinung, die 
ihre immer weiter um ſich greifende Beunruhigung in zahlreichen 


andern Städten der Provinz ift | Petitionen zu erkennen giebt, wird das Seinige zur Löſung der 


Angelegenheit zu erhoffen. 
Italien. 


„Was wiſſen Sie von dieſer Angelegenheit?“ 
„Wie kommen Sie —“ 

„Aber ich habe es!“ unterbrach er ſich plötzlich, „ich habe 
es. An jenem Morgen ging mir der Brief meiner Mutter ſo 
ſpurlos verloren, — jedenfalls ſteckte er zwiſchen den Kaſſen⸗ 
ſcheinen. Nur der Dieb kann Ihnen denſelben gegeben haben!“ 

Gerſtenberg nickte. „Genau fo ift es, Herr Amtsrichter.“ 

„Dann werde ich Sie zwingen, dieſen Namen dem Gericht 
u nennen.“ 


Larheipen, find Sie im Stande, für Ihre Behauptung irgend | Herrn Zurheiden, von der Wechſelangelegenheit ferner zu ſchwei⸗ 


Korn anderen Beweis, als nur das einfache Wort beizubringen? | gen. Er giebt es, glaube id, g 


aul halte bis dahin geſchwiegen, jetzt erhob er ſich. 
te 


lacht wird dieſer Umſtand das Gedächtniß des Herrn Gerftenberg | Freundes machte ihn erſchrecken. Was hatte Otto 


Anil terte an Händen und Füßen, er verwandte von Otto's 
ib keinen ſeiner wilden, haßſprühenden Blicke. 


hu qpeciienberg trocknete den Schweiß von der Stirn. 
h 


Das 
Mi 
rte, 
Rehren. 


„Herr Amtsrichter,“ ſagte er, „Ihnen wurden doch im 


murmelte, 


ein Etwas in ben, Zügen feines | Die Stantögerährliähteit der 
on 


Sonnabend, 17. Februar. 
unterworfen. Als Mitglied der Kirche reſpektirt fie deren abſolute 
Vorſchriften und Regeln. ‚ 8 

Als politische Partei iſt fie die Vertreterin der politiſchen und 
ſozialen Intereſſen ihres Landes. Als ſolche genießt ſie eine legitime 
und nothwendige Freibeit; ihr Gewiſſen und ihr Patriotismus 
find ihre natürlichen Führer. Zweifellos beherrſchen die 3 und 
die Kirche durch ihren wohlthätigen Einfluß die ganze ſoziale Ordnung. 
und gerade weil ſie aus den Quellen des Glaubens die unveränderlichen 
Begriffe des Rechtes und der ſozialen Gerechtigkeit ſchöoft, weiß die 
katholiſche Partei die Intereſſen des Volkes am Beſten gegen den 
Despotismus der Maloritäten zu wabren und die Inſti⸗ 
tutionen des Landes gegen die Sturmfluthen üblen Ehrgeizes und 
ſchlechter Inſtinkte zu vertheidigen. Aber ſie bewahrt ihre Freiheit in 
den rein politiſchen Fragen und der hl. Stuhl ehrt und achtet dieſe 
Unabhängigkeit. * 

Das ift die natürliche Rolle der katholiſchen Partei. Vergeblich 
macht der Liberalismus den katholiſchen Parteien den Vorwurf, nur 
ein blindes und paſſives Werkzeug in den Händen des 
Papſtes zu fein. Die Anklagen beweiſen nur feine mala fides oder 
feine Janoranz. Niemals hat eine katholiſche Partei in aus ſchließ⸗ 
F Fragen einen Auftrag vom h. Stuble 
erhalten. 

Implicite zugegeben wird alſo, daß ſolche Aufträge in 
Fragen, die nach der Auffaſſung des h. Stuhles 
nicht auschließlich politiſcher“ Natur find, deren 
es bekanntlich ſehr viele giebt, thatſächlich ertheilt werden. Aber 
nicht genug damit; auch der päpſtlich geſinnte „Oſſervat. Nom.“ 
bringt ein Kommuniqué deſſelben Inhalts: 

„Die neueſten Phaſen der zwiſchen dem h. Stuhle und der 
Berliner Kanzlei obſchwebenden Verhandlungen gaben 
einigen deutſchen Blättern Gelegenheit. Urtheile und Glofien zu ver⸗ 


öffentlichen, weſche von den liberalen italieniſchen Blättern gierig aus⸗ 


gebeutet wurden. Jene Blätter ſahen in der Haltung des Zen⸗ 
trums des deutſchen Parlaments ein Hinderniß gegen den friedlichen 
Ausgang beſagter Verhandlungen. Derartige Deduktionen find unbe⸗ 
gründet und böswillig. Wer ſie aufnimmt und verbreitet, verkennt 
ganz und gar die hohe Miſſion des h. Stuhls und mißgachtet die 


elementarſten Rückſichten auf die Würde deſſelben. Der h. Stubl hat 


feine andere Miſſion, als den katboliſchen Völkerſchaften die freie Er⸗ 
füllung ihrer religiöſen Pflichten zu ſichern und von den einzelnen 
Regierungen die Beſeitigung jener Hinderniſſe zu erwirken, welche die 
Völker vom friedlichen Genuſſe folder Wohlthaten fernhalten. Der 
b. Stubl ſetzt nicht feinen Einfluß ein zu Gunſten dieſer oder jener 
politiſchen Partei. Wenn er dies thäte und in das interne Gebahren 
der Parlamente eingriffe, würde er von dem ihm durch die eigene hohe 
Beſtimmung vorgezeichneten Wege ablenken. Die Regierungen. 
mit dem h. Stuhle in diplomatiſchen Verhandlungen ftehen, können 
nicht umhin, dieſe leitenden Gedanken anzuerkennen.“ 

Die Zentrumswäſche wird alſo, wie es ſcheint, nach einer 
ausgegebenen Parole betrieben. „Man merkt die Abſicht.“ 

Rußland und Polen. 


Die revolutionäre 


Naturforſchung. 
Otto Zacharias. 

Mit dem größten Befremden wird jeder Gebildete von dem 
traurigen Faktum Kenntniß genommen haben, daß ſich vor etwa 
en Tagen Ser — von rückſchrittlichen Blättern dazu hin⸗ 

en 


brechen an der Menſchheit und dem, was ihr heilig iR, eye 


agt 
ich — habe mich gröblich betrügen laſfen, wie ich jezt ſehe.] einer ſolchen Gelegenheit ſelten, um was es fich thatſächlich ge 
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tes Gnaden, Wir, Alexander der Dritte, Kaiſer und Selbſtherr⸗ 
ſcher u. ſ. w.) beginnt, iſt bis zu den Worten im letzten Abſchnitt 
des echten Manifeſtes: „Indem Wir dieſe Unſere Abſicht, welche 
mit Hilfe Goltes im Monate Mai dieſes Jahres in Unſerer 
zweiten Reſidenzſtadt Moskau vollzogen werden ſoll, kund und zu 
wiſſen geben“, vollkommen gleichlautend mit dem echten Text, 
doch weiter heißt es anſtatt: „fordern Wir alle Unſere treuen 
Unterthanen auf, mit Uns zuſammen in das heiße und fromme 
Gebet einzuſtimmen u. ſ. w.“ — wörtlich: 

„Verkünden Wir gleichzeitig unſeren treuen Unterthanen, daß Wir 
in unſerer Gnade und Gewogenheit beſtimmt und befohlen haben, daß 
der ganze Grund und Boden welcher ſich gegenwärtig in den 
Händen des Adels und der Reichen befindet, zu gleichen Theilen 
unter alle Unſere treuen Untertbanen vertheilt, daß alle bisher 
beſtandenen Steuern abgeſchafft und durch neue gerechter be⸗ 
meſſene, mäßige Steuern erſetzt, daß die ganze ſtehende Armee kaſ⸗ 
firt und durch eine geringe Landwehr erſetzt und daß alle fetzt beſte⸗ 
benden Zivilämter aufgehoben und durch von den Ge⸗ 
meinden zu beſtimmende Aemter erſetzt werden. Wir haben bereits 
die diesbezüglichen Befehle erlaſſen und fordern alle Unſere treuen 
Unterthanen auf, Uns in der Verwirklichung dieſes Unſeres Willens 
u unterſtützen. 

Der Schluß des Pſeudomanifeſtes lautet gleich dem echten 
Manifeſt wörtlich: „Gegeben zu St. Petersburg am 24. Tage 
des Januars im Jahre 1883 nach Chriſti Geburt und im zwei⸗ 
ten Jahre Unſerer Regierung. Alexander.“ 

In anderen Ländern würde eine ſolche Fälſchung als 
ſchlechter Witz angeſehen werden, den man heute belacht, morgen 
vergißt. Anders aber liegt die Sache in dem Lande der 
Rohheit und des Elends, in Rußland, von dem ein 


Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ ſchreibt: 
„Nicht in Petersburg oder Moskau mag man die Hand an den 
Puls des Staates legen, um zu beobachten, wie hoch die Temperatur 
eht. Auch dort, in den Reſidenzen, mag ein guter Arzt ſpüren, wie 
chwach die Kraft des zentralen Organs iſt, wie man überall mit kleinen 
und großen Mitteln Belebungsberſuche macht und — überall ſcheitert. 
Welche Stunde in Wahrheit geſchlagen hat, wird klar, ſobald man 
einen Blick in's Innere des Reiches wirft. Elend, grenzen⸗ 
loſes Elend, wohin man blicken mag. Zerſetzung und Fäulniß durch 
und durch. Man fragt den Landbewohner bes Nordens und bört, 
wie das Volk bungert und verfommt, wie es auswandert und ganze 
Landstriche veröde n. Man fragt den Bewohner Mittelrußlands: der⸗ 
elbe Jammer! Man fragt den Bewohner des reichen Südens; die⸗ 
elbe Antwort! Man fragt den Beſitzer vieler Quadratmeilen reichſten 
Kornbodens; es iſt nicht möglich, ſagt er, Landwirthſchaft noch zu 
treiben; feine Ordnung, kein Recht, kein Geld, keine 
Arbeit. Diebſtahl und Betrug von oben, Faulheit und 
Betrug von unten; man merkt auf dem Lande nur daran das Vor⸗ 
handenſein einer Regierung, daß zu Zeiten die Polizei im Dorfe er: 
ſcheint, um die Steuern bei utreiben; im Uebrigen mag jeder ſich ſelber 
helfen. Man beobachte den Bauer im Dorfe: auf hundert Familien 
zehn die wiſſen, wie fie bis zur nächſten Ernte ſich durchſchlepͤen wer⸗ 
den; neunzig haben nichts mehr im Vorrath, eſſen Spreubrot und 
rechnen im Nothfalle auf Almoſen. Es find erſchütternde Schilderun⸗ 
gen, die man aus Nord und Süd hört. Nur der Weſten, die nicht 
ruſſiſchen Provinzen, ſind noch lebendig, aber man bemüht ſich auch 
dieſe umzubringen.“ i 
Die Regierung läßt den Pſeudomanifeſten mit Eifer nach⸗ 


jagen und fie thut recht daran, denm in Rußland können fie. 


ſchlimme Folgen nach ſich ziehen. 8 
4d. Warſchau, 13. Februar. Der Kurator des Warſchauer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bezukes, Apuchtin, hat eine Verfügung erlaſſen. nach 
welcher innerhalb der Gymnaſien und der Klaſſen die Schüler ver⸗ 
pflichtet find, nur Ruſſiſch zu ſprechen. Wer dieſe Anordnung über 
tritt, wird das erſte Mal mit zwei Tagen Karzer, im Wiederholungs- 
alle mit Exkluſion beftraſt. 


handelt hat, ſondern ſtimmt — je nach dem, was es gehört oder 
nicht gehört hat, in das allgemeine Urtheil, zumal wenn dies ab⸗ 


ſprechend lautet, gern mit ein. 
N Zur Klarſtellung der Sachlage wird es darum vor Allem 
nöthig fein, die Stelle aus Du Bois Reymond's Rede, welche 
den größten Anſtoß bei den Konſervativen gegeben zu haben 
ſcheint, wörtlich mitzutheilen. Ich verdanke der Güte des Herrn 
Redners ſelbſt einen Separatabzug des Sitzungsberichts und dieſem 
entnehme ich folgenden Paſſus: 5 
„ . Für mich iſt Darwin der Kopernikus der orga⸗ 
niſchen Welt. Im ſechszehnten Jahrbundert machte Kopernikus der 
antbropozentriſchen Weltanſchauung ein Ende, indem er die Ptolo⸗ 
mäiſchen Sphären vernichtete, und die Erde zum Range eines unbe⸗ 
deutenden Planeten herabdrückte. Er widerlegte jo ＋ dee den Wabn 
von einem Aufenthalt himm iſcher Geiſter jenſeit der ſiebenten Sphäre, 
vom ſogenannten Empyreum, wenn auch erſt Giordano Bruno 
die ſe Folgerung zog. Noch aber blieb der Menſch abſeits von den 
Thieren ſtehen; nicht blos, wie natürlich, über ihnen, ſondern als ein 
beſonderes, mit ihnen inkommenſurables Weſen. Hundert Jahre ſpäter 
erklärte noch Carteſius die Thiere für Maſchinen; eine Seele habe nur 
der Menſch. Trotz der unermeßlichen Arbeiten der Naturforſcher ſeit 
Linné, trotz der Wiedererweckung untergegangener Thiergeſchlechter 
durch Cuvier, herrſchte noch vor 25 Fahren über ne und 
Zuſammenhang der Lebeweſen eine Theorie, welche an Willkür, Künſt⸗ 
lichkeit und Wöderſinn es mit jenen Epicyelen aufnahm, die dem 
Könige Alphons von Kaſtilien den Ausruf entlodten: Hätte Gott bei 
Erſchaffung der Welt mich zu Rathe gezogen, ich hätte fie beſſer ein⸗ 


gerdc d marit Darwinius et dissipata est —“ wäre mit Hinblick auf 
dieſe Theori eine paſſende Ueberſchrift für eine Denkmünze zu Ehren 
des Buches von der Arten⸗Entwickelung geweſen. Nun entwickelte ſich 
Alles ſtetig aus wenigen einfachſten Urformen: nun bedurfte es keiner 
ſchubweiſen Schöpfungen mehr, nur noch eines Schöpfungstages, an 
welchem bewegte Materie ward; nun war die organiſche Zweckmäßig⸗ 
keit durch eine neue Art von Mechanik erſetzt, als welche man die na⸗ 
fürliche Zuchtwahl auffaſſen kann; nun endlich nahm der Menſch den 
ihm gebührenden Platz an der Spitze ſeiner Brüder ein. 

Das iſt der Paſſus aus der Rede Du Bois⸗Reymonds, 
welcher der „Kreuzzeitung“, dem „Reiche boten“ und der „Ger: 
mania“ Anlaß gegeben hat, von einer „beſtialiſchen 
Doktrin“ zu ſprechen, durch welche das Fundament der 
chriſtlichen Weltordnung umgeſtoßen werde. Den Herren Kon: 
ſervativen und Ultramontanen (soweit fie ſich mit den genannten 

eitunge organen identifiziren) genügt es offenbar nicht, daß der 
Menſch „an die Spitze“ der belebten Schöpfung geſtellt wird. 
Sie ſcheinen der Meinung zu ſein, daß es ein höchſt verwerf⸗ 
licher Grundſatz iſt, den Menſchen wegen des Beſitzes einer 
Wirbelſäule ſchonungslos in eine Klaſſe mit Hunden, Pferden 
und Affen zu placiren, während ſie doch auf der andern Seite 
gar nichts Erniedrigendes in dem Umſtande erblicken, daß, wie 
der moſaiſche Bericht erzählt, der Stammvater des Menſchen⸗ 


1 
Bulgarien. 

Sofia, 13. Februar. Die bulgariſche Regierung hat ge⸗ 
ſtern in Beantwortung einer im „Sobranje“ eingebrachten Inter⸗ 
pellation über die Theilnahme Bulgariens an der Londoner 
Donaukonferenz folgende Erklärung abgegeben: 

„Angeſichts der Wichtigkeit einer gerechten Entſcheidung der 
Donaufrage für Bulgarien und auf Grund der zu Recht beſtebenden 
Verträge hat ſich die fürſtliche Regierung an die Großmächte gewendet, 
um die Zulaſſung Bulgariens zu den Konferenzberathungen, behufs 
Wahrnehmung der Intereſſen des Fürſtenfhums, zu verlangen, und 
auch bereits einen Vertreter nach London en'ſendet. Die Regierung 
giebt ſich der Hoffnung hin, daß die Großmächte, welche den allgemei⸗ 
nen Frieden anſtreben und denen daran gelegen ſein müſſe, alle zu⸗ 
künftigen Verwicklungen hintanzuhalten, die legitimen Intereſſen des 
Fürſtenthumes berückſichtigen werden.“ 

Hierauf ſtellte der Deputirte Tſcherbanow den Antrag, die 
Verſammlung wolle beſchließen, die fürſtliche Regierung möge 
keinem Beſchluſſe zuſtimmen, der die Intereſſen Bulgariens auf 
der Donau ſchädigen könnte und ſchon jetzt gegen alle Konferenz 
beſchluſſe, die ohne Bulgariens Zuſtimmung gefaßt würden, zu 
proteſtiren. Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. Alſo 
Bulgarien gefällt ſich ingleichem wie Rumänien in der Rolle 
eines harmloſen Kläffers; ſonderliche Beachtung wird dieſen Pro⸗ 
teſten von keiner Weiſe geſchenkt werden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
5 Berlin, 15. Februar. 

* Die Kommiſſion des Reichstags zur Vorberathung des An⸗ 
trags Philipps (Entſchädigung wegen erlittener Unterſuchungs⸗ 
und S. afhaft) ſetzte heute die Generaldiskuſſion zur zweiten Leſung 
fort und vertagte ſich alsdann bis nach Oſtern. 

Die Kommiſſion des Abgeordnetenbauſes für das Geſetz be⸗ 
treffend die Zwangspollſtreckung in das unbewegliche 
Vermögen hat in ihrer heutigen Sitzung die 88 23—64 des Ge⸗ 
ſetzes berathen und angenommen. Abgeſehen von Aae auf hohen⸗ 
zollernſche und heſſiſche Spezialfragen bezüylihen Zuſatzanträgen wur: 
den alle Anträge abgetehnt, unter anderen wurde der Antrag, beim 
Bieten Sicherheitsbeſtellung durch Bürgſchaft bis zum Betrage 
von fünfhundert Mark zuzulaſſen, mit 11 gegen 8 Stimmen abgelehnt. 
Durch eine bei Gelegenheit der Berathung des § 45 abgegebene Er⸗ 
klärung des Regierungskommiſſars wurde feſtgeſtellt, daß die R'ögie⸗ 
rungsvorlage der vertragsmäßigen Feſtſetzung der Kaufbe⸗ 
dingungen den weiteſten Spielraum laſſen will; ſede Abänderung 
der geſetzlichen Kaufbedingungen, z. B auch die Ausſchließung des 
Grundſatzes des geringſten Gebotes (§ 22), ſoll zuläſſig ſein, wenn 
ſämmtliche Intereſſenten, deren Rechte durch die Abänderung berührt 
werden, der Abänderung zuſtimmen; der Zuſtimmung des Schuldners 
— 5 es nicht bedürfen, wenn die Abänderung ſein Intereſſe nicht 

erührt. 

Nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
für die Verwaltungsgeſetze bleiben die Beſtimmungen des 
Zuſtändigkeitsgeſetzes von 1876 über die Schulangelegen⸗ 
heiten beſtehen. Die Abänderungsvorſchläge der Regierung wurden 
einſſimmig abgelehnt, dagegen ein Antrag des Abg. Brüel angenom⸗ 
men, demzufolge die Klage im Verwaltungsitreitverfabren auch bei 
anderen als baulichen Anforderungen an die Schulgemeinden zuläſſig 
ſein ſolle. Ferner wurde ein Antrag angenommen, welcher (in Schul⸗ 
ſachen) Beſchwerden gegen den Regierungspräſtdenten an den Kreis: 
ausſchuß geſtattet! 


P. Landes Oekonomie⸗Kollegium. 
aaa Bericht.) 
Berlin, 15, Februar. 


In der heutigen Sitzung erſchien pünktlich um 1 Uhr Mittags 
e. k k. Hoheit der Kronvrinz. Prof. v. Miaskowski (Breslau) 


S 


geſchlechts aus einem Erdenklos erſchaffen wurde. Es iſt hierbei 
zu erinnern, daß die politiſche Klaſſifikation nur ſcheinbar 
von andern Prinzipien ausgeht als die zoologiſche. Für 
den Zoologen iſt das Vorhandenſein einer aus Wirbelknochen 
beſtehenden Säule, welche dem Körper eines organiſchen Weſens 
als Halt und Stütze dient, dafür entſcheidend, das betreffende 
Geſchöpf als ein Wirbelthier zu klaſſifiziren. Ob das 
Geſchöpf außerdem noch Sprache, Vernunft und eine unſterbliche 
Seele beſitzt — das ſteht auf einem ganz andern Blatte. 
Es iſt Sache der Kulturgeſchichte, hierauf die 
nöthige Antwort zu ertheilen. Der Naturforſcher hat es ledig⸗ 
lich mit dem anatomiſchen Bau der organiſchen Weſen zu 
thun und wenn er bei Betrachtung der letzteren Bezüge und ge⸗ 
genſeitig Verwandtſchaften zwiſchen den höchſten und niederſten 
Formen entdeckte, ſo hat weder eine politiſche Partei noch 
eine religiöſe Sekte das Recht, ihn in dieſer feiner Beſchäf⸗ 
tigung zu ſtören. Ich ſprach vorher von politiſcher Klaſſi⸗ 
kation im Gegenſatz zur wiſſenſchaftlichen reſp. zoologiſchen. 
Wenn es der klerikale Politiker ungehörig findet, daß der Menſch 
wegen des Beſitzes einer Wirbeliäule mit weit unter ihm ſtehen⸗ 
den Geſchöpfen in eine und dieſelbe Gruppe geſtellt wird, ſo 
frage ich, ob die Parteidoktrin nicht erſt recht lehrt, jeden, der 
das politiſche Hauptmerkmal aufweiſt, unbedenkich in die 
Partei mit aufzunehmen, wie ſehr er ſich auch in anderen Ne 
benſachen von den übrigen Parteimitgliedern unterſcheidet. Iſt 
man z. B. der Anſicht, daß dem deutſchen Reiche bei feiner in⸗ 
neren Ausbildung und Feſtigung die denkbar größten Schwierig: 
keiten in den Weg gelegt werden müſſen, weil durch die Erſtar⸗ 
kung der Zentralgewalt ſonſt gewiſſe nebenſächliche weltliche 
Intereſſen der Kirche eine kleine Beeinträchtigung erfahren könnten 
— iſt man dieſer Anſicht, ſo wird man vom Zentrum mit 
offenen Armen aufgenommen und als Parteimitglied willkommen 
geheißen werden. Man beſitzt dann das charakteriſtiſche Merkmal 
der Partei, das Rückgrat ſo zu ſagen, durch welches man die 
Berechtigung erlangt, mit dem verſchiedenſten politiſchen Ge⸗ 
thier zuſammen, den Staat vor ſeinem Verſinken in den 
Materialismus zu erretten. Die ultramontane Parteipolitik ver⸗ 
fährt alſo mit derſelben Logik, wie die zoologiſche Wiſſenſchaft. 
Sie hat demnach nicht den mindeſten Grund, dieſer letzteren 
kritiſch nahe zu treten und ihr Vorwürfe darüber zu machen, 
daß ſie etwas Unerhörtes zu thun ſich unterfange. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft geht ihren Weg und der Ultramontanismus den ſei⸗ 
nigen. Es iſt blos wünſchenswerth, daß ſich jeder von beiden 
Theilen möglichſt wenig um den andern kümmere. Dann wer⸗ 
den die Sachen am beſten ſtehen. 
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referirte über: Die Lage der bäuerlichen Verbältnill 
Im Anschluß an die Methode der vorgenommenen Enqueten konſtan 
der Redner den Nothſtand des Bauernſtandes für den größten u 
der preußiſchen Monarchie. Der Redner erwähnte der Kriſis des lan 
lichen Grundtefiges in den 20er und 30er Jabren, beleuchtete TE 
Näheren die gegenwärtige Lage des Bauernſtandes und gab ſchlit 
Anregung zu Maßregeln, welche dieſer Kriſis ihren akuten C aral, 

zu nehmen im Stande wären. Der Redner ſchloß mit der Befürwe 
tung folgender Reſolution: „Das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium won 
die Staatsregierung erſuchen: eine Kommiſſion niederzuſetzen, dene 
Aufgabe es fein würde, ſich einerſeits mit der gegenwärtigen Lage 98 
Bauernſtandes und feiner Entwickelung in den nächſten Jahren an 

andererſeits mit der Berathung und Vorbereitung derjenigen N 
regeln zu beſchäftigen, welche den gegenwärtigen Notbftand des Baue 
ſtandes zu ſteuern und feine Stellung zu befeſtigen geeignet wären 1 
Der Korreferent, Landes⸗Oetonomie⸗Rath v. Herford (Tauche 
ſchloß ſich in der Beurtheilung der thatſächlichen Verbältniſſe den 4 
führungen des Referenten voll?ändig an. Der Redner war der M 
nung, daß es das Beſte fei, ſchon jetzt mit einer Anzahl geſetzgebem 
und anderen Maßregeln vorzugehen. Es ſeien dies die Regelung m 
Beſſerung der Sparkaſſen⸗ und Kreditveryältniſſe, die Beſeiſigung 
Doppelbefteuerung des Grundbefiges, die Regelung des Erbrecht 
u. ſ. w. — Profeſſor Dr. Schmoller beleuchtete hauptſächlich ! 
Mangelbaſtigkeit der bäuerlichen Kreditverhältmiſſe in Süd⸗ MM 
Mitteldeutſchland, ſowie Maßregeln zur Beſeitigung dieſes Uebelſtande 
Gan; beſonders ſei die Erhaltung einer geſunden Grundbeſitz-⸗Verth 
lung im Klein⸗, Mittel⸗ und Großgrundbeſitz nothwendig. — Die 
genden Redner führten weitere Detaills über die Lage des bäuerlich 
Grundbeſitzes aus ihren Heimatheprovinsen an. Ganz beſonders mil 
dabei die große Belaſtung des Bauernſtandes mit Kommunal⸗ * 
und Schullaſten betont. — Miniſter Dr Lucius: Er wolle a 


über den dunklen Seiten des Bildes, welche die Berichte der landw 
ſchaftlichen Vereine entrollt hätten, auch auf die Lichtſeiten aufm 
machen. Hierzu rechne er hauptſächlich die techniſchen Fortſchritte! 
Landwirthſchaft und die Hebung der Geſammt⸗Produttion. Die M 
handenen Schäden ſeien gewiß nicht zu leugnen, allein neue fünft 
Mittel, außer den jetzt ſchon angewendeten. werden ſchwerlich bel 
können. Der Gang der gegenwärtigen Berathung laſſe jedoch! 
warten, daß die jetzt ſchon in Angriff genommenen Beſſerungsmm 
regeln von den landwirthſchaftlichen Kreiſen ſelbſt energiſch weiter WA 
den verfolgt werden. — Der Kronprin; äußerte hierauf fein lebbaß 
Intereſſe über den Gang der Verhandlung und ſtellte fein Wiebe 
erſcheinen für die morgige Fortſetzung der Verhandlungen in Ausſich 
Se. k. k. Hoheit verabſchiedete ſich hierauf und wurden nunmehr. 
Verhandlungen gegen 47 Uhr Nachmittags auf morgen, Freitag, W 
mittags 10 Uhr vertagt. — Im erſten Theile der Sitang beuntreh 
Rittergutsbdeſ. Kennemann (Klenka) die Beſchaffung und Reoiſ 
von Brückenwaagen für alle Baunitationen. Nach kurzer Deb 
wurde über dieſen Antrag zur Tagesort nung übergegangen, da es 
forderlich ſei, zunächſt den Inſtanzenweg zu beſchreiten. — Außerde 
gelangte nach kurzer Debatte noch folgender Antrag des landwiln 
ſchaftlichen Zent alvereins für Lithauen und Maſuren zur Annabld 
„Das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium erklärt: Das heftige Auftreten! 
influenza (Pierdeſtaupe) läßt es wünſchenswerth erſcheinen, daß! 
Verwaltungswege eine Anordnung getroffen werde, nach welcher 
beamteten Thierärzte verpflichtet find, jeden zu ihrer Kenntniß 
kommenen Erkrankungsfall dem Landrath zur ſofortigen Bekan 
machung im Kreisblatt anzuzeigen. 


W 


Celegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Jeitung“. 
Berlin, 16. Februar, Abends 7 Uhr. | 


Reichstag. Der Präſident theilt mit, daß bei DI 
Reichstage für die Ueberſchwemmten insgeſammt 610,112 M. 
eingegangen find, davon aus Amerika 588,110 Mark. Be 


Ein vorurtheilsfreier Menſch, der den oben mitgetheil 
| Paſſus aufmerkſam lieſt, wird nichts darin finden können, 
den Frieden ſeines Gemüths irgendwie beunruhigen könnte. 
die Biene und die Ameiſe keinen Abbruch an ihren Kunſtfert 
keiten und ihrer hohen Intelligenz erleiden, wenn ſie mit! 
armſeligen Schildlaus in ein und dieſelbe Juſektenklaſſe & 
gereiht werden, jo verliert auch der Welbeherricher „Mense 
keine Perle aus ſeiner Krone, wenn man ihn naturgeſchicht 
zu den Wirbelthieren rechnet. Es fehlt nur noch, daß ſich ! 
vielfach hervortretende Manie der Bevormundung auch noch 
die Wiſſenſchaft erſtreckt und daß wir neben der offiziell! 
Orthographie auch noch eine offizielle Zoologie, Geoloh 
und Paläontologie bekommen. 1 

Prof. Huxley in London, der das Panier der 
Forſchung in England hochhält, hat einmal in feiner kräftih 
Sprache gejagt: Die ftreitfüchtige und hämiſche Orthodok! 
ſei der Bourbone der Gedankenwelt; fie habe nichts gelernt Ü 
nichts vergeſſen. 

Wenn man ſich vergegenwärtigt, was Zeitungs blätter 
der „ſtaatserhaltenden“ Färbung jüngſthin über Darwinismus 
Naturforſchung zu Tage gefördert haben, jo fühlt man fi P 
gelegt, in jenes herbe Urtheil mit einzuſtimmen. 

Glücklicher Weiſe haben wir, Dank einer richtig geleill 
Aufklärung, einen ſolchen Grad von geiſtigem Fortſchritt zu 9. 
zeichnen, daß die Ausfälle der „Germanja“ und der „Klin 
zeitung“ gegen Profeſſor Du Bois⸗Reymond von dem gebilden 
Theile unſerer Nation mit einem ſchallenden Hohngelächter 75 
genommen worden find, Man muß das wiederholt konſtaln 
und zu Jedermann's Kenntniß bringen. Es iſt bei derſelben " 
legenheit auch eine ſo intenſive Unwiſſenheit der betreffe! 
Skribenten zu Tage getreten, daß man ſich wundern muß, 
dieſelben Leute es wagen können, ſich in bewegten Zeiten 
Leitern des Staatsſchiffes als Lootſen anzubieten. Es fehlt "4 
noch, daß die Wiſſenſchaft zur Parteiſache gemacht würde 1 

daß wir uns zu hüten hätten, gewiſſe Folgerungen blos DE 
nicht zu ziehen, damit wir „den Armen im Geiſte“ keinen 9 
zu furioſen Zeitungsartikeln geben. Das wäre der Anfang 
Ende aller Kultur und der Anbruch einer Aera, ihn 
Alles dazu angethan wäre, die Menſchheit wieder auf 
urſprünglichen Ausgangepunkt zurückzubringen. Dies zu verhine 
und allen Beſtrebungen einen unüberſteiglichen Damm ent 
zu ſetzen, die darauf abzielen, der freien Forſchung ihr Fel 
beschränken, darin muß der Liberalismus innerhalb z 
außerhalb der Wiſſenſchaft ſeine vornehmſte Aufgabe erbil 1 


find 342,000 Mark. Der Reit wird demnächſt vertheilt 


v. Bernuth bittet unter dem Beifall des Hauſes, die 
5 des Dankes des Hauſes für die reichen Spenden aus⸗ 
en. 

In, Der Präſident nimmt den lebhaften Beifall als Aus: 
5 des Dankes an. — Der Antrag des Reichskanzlers auf 
N agung vom 17. Februar bis zum 3. April iſt nachträglich 
die Tagesordnung geſetzt worden. 

8 Bei der fortgeſetzten Beratbung des Etats wiederholt 
nne mann beim Poſtetat die Klage über das Weglaſſen 
Wortzahl bei den Telegrammen. 


k Der Bundeskommiſſar Mießner erwiedert, die Beiſetzung 
1 


1 


Wortzahl hade eine unnütze Erſchwerung und Verzögerung 
Betriebes zur Folge. 
„ Lingens wünſcht eine durchſichtigere Aufſtellung des Poſt⸗ 
Hug und größere Sonntagsruhe für die Poſtbeamten. 
1 Stephan entgegnet, eine radikale Durch⸗ 
ng der von Lingens geäußerten Wünſche würde Zuſtände 
Weführen, wofür die Verwaltung keine Verantwortung über⸗ 
uhmen könnte. 
un Hänel fragt, weshalb das Telegramm an das „Amſter⸗ 
in er Handelsblad“ vom 10. d. M. über bie Erſchütterung 
Stellung Stephans nicht befördert worden ſei. 

Stephan erwiedert, es ſei dem Poſtbeantten nicht zu 
derbe ken, wenn er ein Telegramm abweiſe, daß die unver- 
Könnte Lüge enthalte, fein Chyef müſſe wegen entbedter Unregel⸗ 
Mßigteiten zurücktreten. 

. und Richter bringen gleichfalls Klagen über 

Kanſtandete Telegramme vor. 

br Der Reichstag erledigte den Poſtetat nach den Beſchlüſſen 
zweiten Leſung, genehmigte die Reſolution, wonach eine 

Awätrung von Darlehen an die Erbauer von Poſtdienſtgebäuden 

in der vorherigen Zuſtimmung des Reichstags abhängig gemacht 

Berben ſolle. — Fortſetzung in der Abendſitzung. n 


I — Die hieſigen königlichen Theater werden bei ber Leichen⸗ 
R 


* 


ichard Wagners durch den Direktor Strantz vertreten 


8 Leipzig, 16. Februar. Das Reichsgericht hat in der 
Tafjache wider den früheren Landrath v. Bennigſen Förder die 
4 dem Kaufmann Schlichteiſen als Nebenkläger eingelegte 

fon gegen das Urtheil des Altonaer Landgerichts verworfen. 


2 München, 16. Februar. Wie auf das Beſtimmteſte ver: 
h tet, reiſen Hofſekretär Miniſterialrath v. Bürkel und Hoffapell- 
Her Levy im Auftrage des Königs heute Abend nach Innsbruck 
M Empfange der Leiche Wagner's. Letztere geht am Sonn: 
lend Nachmittag von Venedig ab und dürfte am Sonntag 
end hier eintreffen. 
Venedig, 16. Februar. Die Leiche Richard Wagners 
e einbalſamirt, in einen Metallſarg gebracht und ſollte heute 
acmittag zum Bahnhof übergeführt werden. Bildhauer Ben⸗ 
ip nahm den Gypsabguß vom Geſicht Wagners. Die Muni⸗ 
. ät ließ einen Kranz auf den Sarg niederlegen. Eine 
igiöſe Trauerfeier findet hier nicht ſtatt. 
den Paris, 16. Februar. [Senat.] Juſtizminiſter Deves 
ji gt den Barbey'ſchen Geſetzentwurf ein; der Senat beſchloß 
nglichkeit, und überwies den Geſetzentwurf einer Kommiſſion, 
che ſofort zuſammentritt. Die Senatsfigung wurde ſuspendirt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

. Meyers Hand⸗Lexikon des allgemeinen Wiſſens. 
due Auflage ib 40 Lieferungen à 30 Pf. Verlag des Biblio⸗ 
Phiihen Inſtituts in Leipzig. Ein Werk wie Meyers 
Lexikon, das bereits in 150 000 Exemplaren verbreitet iſt, bedarf 
r keiner langen Anpreiſungen. Wir meinen, der einfache Hinweis, 
dt eine neue Auflage erſcheint, muß da genügen, alle diejenigen 
en ubſkription darauf zu veranlaſſen, die das Werk noch nicht bes 
wie , Nur erwähnen wollen wir, daß auch dieſe dritte Auflage wieder, 
aber neu erſcheinende Lieferung zeigt, auf's ſorgfältigſte geſſchſet, 
Kin „Nett und ergänzt ift und „der kleine Meyer“ dadurch feinen Ruhm, 
u feübertroffene Nachſchlagebuch über das ganze menſchliche Wiſſen 
V bebält. — Die Ausgabe dieſer Auflage in 40 Lieferungen zu 
ermöglicht jedem die Anſchaffung. 


0 — * 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 16. Februar. 

Rehende Vom Pofener Herren Reiter » Verein geben uns nach⸗ 
iu: intereſſante ſtatiſtiſche Meittheilun.en über das verfloſſene Jahr 
un 10 Rennpreiſen ſind in Summa Nane worden 10,025 M. baar 
Im Fil, Ebrenpreiſe; biervon bat der Rennplatz zu Poſen erhalten: 
2030 Mblabrstennen 3945 M. und 5 Ebrenpreiſe, im Herbſtrennen 
k. und 2 Ebrenpreiſe, in Summa 6575 M. und 7 Ebrenpreiſe, 

platz ennplatz zu Bromberg 2800 M. und 2 Ehrenpreiſe, der Renn⸗ 
ya Militſch 650 M. und 6 Ehrenpreiſe. Die Zahl der Aktionäre 
Gre 1882 betrug 320, was eine Einnabme von 4800 M. aus⸗ 
dan beionderen Subventionen find dem Vereine zugegangen: 
600 tadt Bromberg 300 M., vom Kufawiſchen Reiter⸗Verein 
dem W. von einem ungenannten Freunde des Sports 1000 M., auf 
der wurde der Subifription freiwilliger Juſchuß etwa 1700 M. Fer⸗ 
Vennen 4 werthvolle Ehrenpreiſe dem Vereine zur Dotirung von 
da beeldendet und zwar gegeben: 1 von der Fürſtin Hatzfeldt⸗ 
don Moll 9 und der Gräfin Maltzahn⸗Militſch, 1 von dem Rittmeiſter 
ie Do ard⸗Göra, 1 von dem Grafen Hochberg in Schleſien, 1 ge⸗ 
> einigen deutſchen Bürgern der Stadt Poſen im Wege 

a Poſenwilligen Su ſtription im Werthe von 300 Mark. 
de Ber hakte das Neun Programm am 14. Mai 7 Nummern und 
damme beiligung von 30 verſchiedenen Pferden, am 16. Auguſt 6 
wei und eine Betbeiligung von 33 Pferden; in Militſch waren 

5 dbenlsleſchrieben und liefen 24 Pferde in Bromberg 6 Rennenfund 
alten iligung von 20 Pferden, in Summa alſo bat der Verein 24 
ung usgeſchrieben und eine Betheiligung von 107 Pferden erzielt. 
N R erner mitgetheilt wird, find die Verbandlungen mit der 
18 inſen über Pachtung des am Eichwalde gelegenen Rennplatzes 

3 ange und ift auch Seitens des Sekretariats ein Antrag 


— 2 — 
an den Magiſtrat der Stadt Poſen eingereicht worden, dem Vereine 
in dieſem Fahre einen Geldpreis als Subvention zu gewähren, und 
wenn möglich, ein zweitägiges Meeting für Poſen zu Stande zu brin⸗ 
gen, was für die Einnabmen der Stadt von beſonderem Inter ſſe ſein 
dürfte, da auf dieſe Weiſe die von außerhalb zuſtrömende Familien⸗ 
menge ihren Aufenthalt nicht blos, wie im vorigen Jahre, auf wenine 
Stunden, ſondern auf Tage ausdehnen wird. Nähere Feſtſetzungen 
Über Zeit und Art der Rennen find einer in Bälde zuſammentretenden 
Vorſtandsſitzung vorbehalten. Schließlich wollen wir noch bei Diejer 
Gelegenheit erwähnen, daß die Hauptvertreter des Sports unſerer Prv⸗ 
vinz Herr von Treskow ⸗Chludowo und Herr Rittmeiſter von Mollard⸗ 
Gora nach der ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung des Union⸗Klubs in der 
Zahl der ſiegreich geweſenen Pferde⸗Beſitzer auf deutſchen Bahnen 
ziemlich obenan ſtehen, und zwar gewann Herr von Treskow in Summa 
39,188 M. mit 8 erſten und 11 zweiten Preiſen, Herr von Mollard 
32,365 M. mit 11 erſten und 11 zweiten Preiſen. 

r. Im naturwiſſenſchaftlichen Verein hielt am 15. d. M. Real⸗ 
Gymnaſiallehrer Dr. Kaiſer einen Vortrag über das Leben der 
Pflanze. Der Vortragende wies darauf bin, daß die Botanik der 
Neuzeit nicht mehr eine trockene Wiſſenſchaft ſei. die ſich blos mit der 
Feſtſtellung der äußeren Unterſchiede zwiſchen den einzelnen Pflanzen 
beſchäftige, ſondern daß ſie auch den inneren Bau und die Lebenser⸗ 
ſcheinungen der Pflanzen in den Kreis ihrer Send ziehe. Die 
neue Aera in der Botanik ſei durch die mikroskopiſche Unterſuchung 
hervorgerufen worden, und der bloßen Syſtematik früherer Zeit gegen⸗ 
über ſei die Pflanzen⸗Anatomie und Phyſtologie gegenwärtig ein durch 
zahlreiche berühmte Forſcher kultivirter Zweig der botaniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft. — Der Vortragende erörterte nun weiter die Frage, ob denn 
die Pflanze ein Leben habe, und bejahte dieſelbe, indem er darauf hin⸗ 
wies, wie ſich auch in der Pflanze das geheimnißvolle Walten des 
Lebens offenbare; die Unterſchiede welche man zwiſchen Pflanze und 
Thier gan; beſonders in Betreff der Ernährung aufgeſtellt batte, in⸗ 
dem man ſagte: die Pflanze ernähre ſich von unorganiſchen, das Thier 
dagegen von eeits ſaſſimilirten Stoffen, ſeien hinfällig, und manche 
Pflanzen gleihen hierin ganz den Thieren; unzweifelhaft berühren ſich 
Pflanzen⸗ und Thierwelt auf den unterſten Stufen mit einander; der 
mikroskopiſche Bau ſei derſelbe, inſofern Pflanzen und Thiere 
aus Zellen beſtehen. Ebenſo habe man es in der Pflanzenphyſiologie 
mit ähnlichen Erſcheinungen, wie in der Thierphyſiologie, zu thun 
Ganz beſonders zeige ſich dies in Betr. der Fortpflanzung. Bei der 
Pflanze könne die Schaffung neuer Individuen, die Vermehrung, auf 
verschiedene Weiſe vor ſich gehen, entweder auf vegetativem Wege 
(durch die vegetativen Organe: Wurzel, Blatt 2c.), oder auf geſchlecht⸗ 
lichem Wege durch die von der Natur dazu geſchaffenen Organe: die 
Blüthen, die Sexuglorgane der Pflanze. Die vollkommene Blüthe 
beſtehe aus Kelch. Blumenblätfern, Staubgefäßen und Stempel (wie 
der Vortragende dies an großen Blüthenmodellen zeigte); an vielen 
Blüthen fehlen aber einzelne dieſer Theile; die Formen und Farben. 
der Gehalt an Duft und Nektar, aus dem die Bienen den Honig be⸗ 
reiten, ſei ein ſehr verſchiedenartiger. Die Befruchtung gebe in der 
Weiſe vor ſich, daß die Staubgefäße der Blüthe ſich öffnen, und ihren 
Samenſtaub (Pollen) auf die Narbe ſtreuen, deren geöffnete Kanäle 
denſelben aufnehmen, worauf viele neue Zellen gebildet werden, 
und der Samen, reſp. die Frucht ſich bildet: der Samen ent⸗ 
ſteht nie, wenn der Pollen nicht in die Narbe eingedrungen 
iſt. Meiſtens aber fällt der Pollen nicht direkt auf die Narbe 
und viele Pflanzen beſitzen ſogar Einrichtungen, welche die 
„Selbſtbeſtäubung“ verhindern. Beobachtun en haben ergeben, daß 
die honigſuchenden Inſekten den Pollen von einer Blüthe auf die 
andere übertragen und dadurch die Befruchtung vermitteln (Inſekten⸗ 
Befruchtung). Die Selbſtbefruchtung wird entweder dadurch ver⸗ 
hindert, daß die Blüthbennarbe ſich ſpäter öffnet als die Staubgefäße, 
oder umgekehrt, jo daß eine Gleichzeitigkeit nie ftatifindet, oder es find 
direkte Vorrichtungen vorhanden, weiche die Selbſtbeſtäubung unmöglich 
machen. Beim Veilchen, bei der Ariſtolochia find Vorrichtungen vor: 
handen, welche es verbindern, daß das honigſuchende Inſekt den 
Samenſtaub auf die Narbe derſelben Blütbe übertragen, und bei der 
Salbei ift eire Einrichtung, durch welche das honigſuchende Inſekt den 
Samenſtaub der einen Blüthe auf die Narbe der anderen übertragt. 
Es giebt bekanntlich aber auch Pflanzen, beſonders Bäume (Weide, 
Pappel, die Coniferen), bei denen entweder männliche und weibliche, 
Blüthen von einer getrennt ſind, oder dies eine Exemplar die männ⸗ 
lichen, das andere die weiblichen Blüthen enthält. Bei letzteren iſt es 
nun hauotſächlich der Wind, welcher den Samenſtaub von einer Pflanze 
auf die andere überträgt und da bei einer derartigen Befruchtung ſehr 
viel Samenſtaub feine Beſtimmung verfehlt, fo wird von derartigen 
Pflanzen übermäßig viel deſſelben erzeugt. Pflanzen mit derartigen 
„Windblüthen“ ſtehen gewiſſermaßen auf einer niederen Stufe der 

ntw:delung, und es ergiebt ſich dies auch daraus, daß beſonders in 
früberen Erdepochen viele derartige Pflanzen exiſtirt haben, während 
in der gegenwärtigen Erdepoche die Mannigfaltigkeit der Blüthen eine 
außerordentliche iſt; manche derſelben ſind ſogar mit Vorrichtungen 
verſehen, durch welche Schädliches zurückgehalten oder unſchädlich ge⸗ 
macht wird. So beobachten wir überall in der Natur eine durch das 
Zuſammenwirken verſchiedener Kräfte bewirkte weitere Em wickelung. 

r. Eine angebliche Mutter Gottes⸗Erſcheinung. Bekanntlich 
war vor ca. 15 Jahren an der Ecke des Alten Marktes und der Jeſuiten⸗ 
Straße, als daſelbſt noch das alte Stadtrath Au'ſche Haris ſtand, eine 
angebliche de e vorgekommen, indem dort die 
Feuchtigkeit in der Mauer derartige Umriſſe angenommen hatte, daß die 
erbitzte Phantaſte des polniſchkatboliſchen Volkes darin eine Mutter 
Gottes zu erkennen glaubte. Aehnliches iſt geſtern Abends zwiſchen 
7 und 8 Uhr an der Ecke gegenüber, wo das Haus des Kaufmanns 
Brumme ſich befindet, ere nur mit dem Unterſchiede, daß es 
diesmal nicht ein feuchter Mauerfleck, ſondern ein alter — Schornſtein 
geweſen iſt, welcher für die Mutter Gottes angeſehen warde. Auf 
dem ſtarken Schornfteine dieſes Hauſes befinden ſich nämlich verſchieden⸗ 
artige Kappen (zur Verbinderung des Hineinſtoßens von Wind), von 
denen einzelne ein recht abenteuerliches Ausſehen haben; auch ragt über 
denſelben noch ein Schornſtein des angrenzenden ehemaligen Luiſenſchul⸗ 
gebäudes empor, welcher die gewundene Form etwa eines Pfropfen⸗ 
ziehers hat. Irgend ein Spaßmacher, welcher nach 7 Uhr Abends auf 
dem Alten Markte ſtand und nach jenem Hauſe hinjab, äußerte nun 
mit Bezug auf jene Schornſteinkappen, dort oben auf dem Dache ſtehe 
ja ein Menſch. Sofort ſammelten ſich mehrere Perſonen an, aus der 
Schaar wurde ein Haufen, und aus dem Haufen ſchließlich eine nach 
Tauſenden zählende Volksmenge. Während nun die Einen behaupte⸗ 
ten, es ſei dort oben ein Mondſüchtiger, verbreitete ſich mit einem 
Male das Gerücht: die Mutter Gottes ſei dort erſchienen. Natürlich 
fand dieſe Anſicht unter der abergläubiſchen Menge den meiſten 
Antlang, und viele Wei er ſanken ſchon auf dei Kniee, um zu 
der angeblichen Mutter Gottes zu beten. Mit großer Schnellig⸗ 
keit verbreitete ſich das Gerücht von der wunderſamen Offen: 
barung auch in den entfernteren Stadttheilen, und ganze Schaaren 
von „Wallfahrern“ ſtrömten herbei, um auch noch des Segens der 
Erſcheinung theilbaftig zu werden. Nur mit großer Mühe gelang 
es der Poli ei, nachdem der gewaltige Auflauf etwa 1 Stunde lang 
gedauert batie, die Menſchenmenge ſchließlich zu zerſtreuen. Verhaftet 
wurden dabei ein Arbeiter und zwei Frauenzimmer, welche ſich trotz 
aller pol zeilichen Aufforderungen nicht entfernen wollten. E 

d. Der polniſche Maskenball, welcher am 1. d. M. im polnischen 
Theater jtattiand, bat eine Einnahme von 2806 M. ergeben; davon 
find nach Abzug der Aue gaben, darunter 50 M. an Herrn Podwy⸗ 
ſpneki für Benutzung des Theaters, 1626 M. Reineinnahme verblieben; 
1280 M. bieroon find dem eiſernen Fonds zur Subventionirung des 
polniſchen Theaters 346 M. der Direktion des Theater⸗Aktienunter⸗ 
nehmens für laufende Ausgaben überwieſen worden. 

d Zur Behandlung der polnischen Rekruten äußert ſich der 
„Kuryer Pozn.“ im Anſchluß an die Mittheilungen, welche neulich im 


Reichstage über die Behandlung der Rekruten im Allgemeinen gemacht 
wurden, folgendermaßen: Es ſei eine That ſache, daß namentlich mie 
den polniſchen Rekruten, welche nicht binlänglich die deutſche Sp rach 
kennen, die Unteroffisiere nicht immer fo umgeben, wie dies die Rück⸗ 
ſicht auf die Menſchenwürde fordert; die Militärbehörde werde ſich da⸗ 
her ein großes Verdienſt erwerben, wenn ſie cuf die Art der Behandlung 
der Rekruten Seitens der Unteroffiziere mehr Aufmerkſamkeit richte, denn in 
dieſem ſcheinbar kleinen Umſtande liege eine Sache von großer ſo naler Trage 
weite. Wenn man ſich dieſen Bemerkungen des „Kuryer Pozn.“ in Betreff 
der polniſchen Rekruten einerſeits nur anſchließen kann, jo wird doch ana 
dererſeits der „Kuryer“ ſelbſt zugeſtehen müſſen, daß die Kenntnuß der 
deutſchen Sprache den polniſchen Rekruten die Erlernung des Dienſtes 
erleichtern und eine beſſere Behandlung ſichern würde. 

r. Verhaftet wurde geſtern ein ehemaliger Handlungsgehilfe, 
welcher in der Wohnung eines Kaufmanns am Alten Markte bettelte, 
und als er fortgewieſen wurde, in ein Zimmer der Wohnung drang, 
ſich dort auf einen Stuhl ſetzte und erklärte, er werde nicht eher forf⸗ 
gehen als bis er eine Gabe erhalten habe. — Verhaftet wurde geſtern 
ein Maurer von bier wegen Verurſachung zubeftörenden Lärms und 
wegen Sachbeſchädigung. 

d. In der Anſtalt der Barmherzigen Schweſtern zu Culm, 
welche ſich, wie alle derartige Anſtalten, nur mit der Krankenpflege be⸗ 
faſſen darf, wurde vor einigen Tagen, wie die „Gaz. Torunska“ mite 
theilt, in Folge einer Denunziation von dem Landrathe und dem Kreis 
Schulinſpektor eine Inſpizirung abgehalten, um ſich zu überzeugen, of 
die Schweſtern in der Anſtalt eine Schule haben und Kinder beimlich 
unterrichten. Es hat ſich jedoch, nach Mittheilung des polniſchen Or⸗ 
gans, ergeben, daß die Denunziation falſch geweſen iſt. 

r. Wollſtein, 15. Februar. [Goldene Hochzeit. Feuer. 
Trichinen.] Geſtern begingen die Altſitzer Banſen'ſchen Eheleute 
im nahen Karpitzko das feltene Feſt der goldenen Hochzeit. Der Jubel⸗ 
bräutigam zählt über 80 und die Jubelbraut gegen 70 Jahre; beide 
find verbältnikmäßig noch ganz rüſtig. Nachdem im Laufe des Nach⸗ 
mittags die Dorfgemeinde dem allgemein verehrten Jubelpaare ihre 
Glückwünſche dargebracht hatte, fuhr daſſelde um 4 Uhr nach der 
biefigen evangeliſchen Kirche, die feſtlich erleuchtet und dicht gefüllt war, 
nahm vor dem Altare Platz und Herr Paſtor Möllinger vollzog vom 
Altare aus in bewegten Worten die Einſegnung des Paares. Zum 
Schluſſe überreichte er demſelben eine Prachtbibel als Geſchenk der 
Kirchengemeinde. Außer den 7 Kindern des Jubelpaares nahmen 26 
Enkel und mehrere Urenkel, die zum Theil aus weiter Ferne herkamen, 
an der Feier Theil. Schon früh erhielt das Jubelpaar die von Se. 
Majeſtät dem Könige geſtiftete ſilberne Ehejublläums: Medaille durch 
die Poſt zugeſandt. — Vor einigen Tagen brannte in Jablonne eine 
Windmühle nieder und Tags darauf wurde Wohnhaus, Scheune und 
Stall des Eigentbümers Maier in Neu⸗Boruy eingeäſchert. — Von 
den hier fungirenden drei Fleiſchbeſchauern wurden im verfloſſenen Jahre 
ie N unterſucht, wovon 1 trichinös und 1 finnig befunden 
worden iſt. 

Birnbaum, 15. Februar. [Attentat. Vortrag.] Als 
ſich am Sonntag früh der Privatförſter Schmidt in Neugörtzig nach 
der Stoktber Grenze begab, um nach den Tags vorber aufgeſtellten 
Fuchseiſen zu ſehen, bemerkte er plötzlich einen mit einem Gewehr bes 
waffneten Menſchen in weißen Hoſen und Jaquet, der auf ihn einen 
Schuß abgab und dann in die Schonung flüchtete. Der Verdacht lenkte 
ſich ſofort auf den Eigenthümerſohn Cymannek aus Stokki Abbau. 
Man fand auch den weißen — — bei ihm und derſelbe wurde auch 
von Schmidt als die Perſon rekognoszirt, die auf ihn geſchoſſen habe. 
Er wurde deshalb verhaftet und in das bieſige Amtsgericht eıngeliefert, 
leugnete aber bei dem erſten Verhör hartnäckig. Die Verwundung des 
Sum foll nicht bedenklich ſein. — Am Dienſtag hielt der biefige 

ubbiner Dr. Dankowitz im Ehlert'ſchen Hotel zum Beſten der hieſigen 
Ortsarmen einen intereſſanten Vortrag über das Märchen vom 
Scha affe nlande. Künftigen Sonnabend wird Herr Dr. D. noch einen 
Vortrag zu demſelben Zwecke balten. 

A Aus dem Kreiſe Buk, 14. Februar. 
Jagdpachtverträge. 


Gutsvorſtebher. Viehkrank⸗ 


beit.] Die Regierung hat dem Lehrer Matywig zu Ludwige dorf die 


Verwaltung der Lehrerſtelle an der evangeliſchen Schule zu Schwarz⸗ 
hauland und dem Schulamts⸗Kandidaten Scholz zu Berlin die Ver⸗ 
waltung der dritten Lehrerſtelle an der katholiſchen Schule zu Ovale⸗ 
nica übertragen. — Die Ortsſchulzen des biefigen Kreiſes find ange⸗ 
wieſen worden, die von ibren Gemeinden zu ſchliek enden Jagdpacht⸗ 
verträge vor dem Apſchluſſe im Entwurfe dem Landratbsamte durch 
die Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarien einzureichen. — Der Ober⸗Inſpektor 
Schlinke in Brody iſt zum Guisvorſteher für den Gutsbezirk Brody 
ernannt worden. — Unter dem Rindvieh des Eigenthümers L. Hem⸗ 
merling zu Terespotocke iſt der Milsbrand erloſchen. 

D Frauſtadt, 15. Februar. [Zuckerfabrik] Heute früb 5 
Ubr hat unſere Zuckerfabrik ihre zweite Kampagne beendet. Dieſelbe 
hat ca. 610,000 Itr. ohne 108. 5 Betriebsſtörung verarbeitet. 

& Nakel, 15. Februar. 
ſchußverein.] Am verfloſſenen Sonntage fand im Saale des 
Schützenhauſes eine Verſammlung der Mitglieder des hieſigen Volks⸗ 
bildungsvereins ſtatt. Herr Uhrmacher Lewin hielt einen Vortrag über 
die Aus wanderung, welcher mit der Mahnung endete, im Lande zu 
bleiben und ſich redlich zu nähren. Ein Vergnügungskomite, beſtehend 
aus den Herren Gerichtsſekretüär Eng, Kaufmann 3 Goldarbeiter 
Schröter wurde gewählt, welches die erforderlichen rrangements bei 
den in Aus ſicht genommenen Vergnügen des Vereins zu treffen bat. 
Der Reſt des Abends wurde durch muſikaliſche Vorträge, ausgeführt 
von Vereinsmitgliedern, ausgefüllt. — In der unter reger Theilnahme 
der Vereinsmitglieder am 12. d. M. im Saale des Kaufmanns Binia⸗ 
kowski abgehaltenen Generalperſammlung des biefigen Vorſchußvereins 
erſtattete der Vorſtand den Geſchäftsbericht für das abgelaufene Jahr, 
welchem wir Folgendes entnehmen: Das Geſchält geſtaltete ſich in 
demſelben günſtiger als im gleichen Zeitraum des Vorſahrs. Die Mit⸗ 
gliederzabl, welche ult. 1881 464 betrug vermehrte ſich um 39 Perſo⸗ 
nen und zählte der Verein am 31. Dezember 1882 503 Mitg ieder. 
Von den neu aufgenommenen Mitgliedern waren 34 fe'bititändige 
Landwirthe. Der Umſatz während des Jahres 1882 betrug 3,293,210,77 
M. und 483,511,43 M. mehr als im Vorjahr. Die Spareinlagen bes 
trugen Inseſammt 318 234,73 M., davon wurden zurnückgezablt 
94.887 18 M., in daß bis ult. Dezember 1832 223,317,55 M verblieben, 
welche mit 4 pCt. verzinſt wurden. Das Mitg iederkapſtalkonto betrug 
am Jahresſchluſſe 91,059 99 M., das dividendeuperechtigte Mitglieder 
autbuben 86,109 M., der Reſervefond 9171,56 M. und der Mingewinn 
8676,98 M. Die Dividende wurde auf 9 pCt. feſtgeſetzt, gegen 81 
pCt. im Vorjahr. An Stelle des durch Krankheit aus dem Aufſichts⸗ 
e e eh - 
zunski gewählt, Verluſte hatte der Verein auch im vorigen Ja 
nicht. Für die Ueberſchwemmten am Rhein wurden 100 M. a — 


e gemährt. 1 866 ur 
+ Jaraczewo, 14. Februar. [Woblt igkeits⸗Vor⸗ 
ſtellung.] Am Sonntag fand im laben schen Saale eine Dit. 
tanten⸗Theatervorſtellung zu wobltbätigem Zwecke ſtatt, die fi einer 
ſehr regen Tbeilnahme aus Stadt und Umgegend. auch ſeitens der 
polniſchen Bevölkerung zu erfreuen hatte. Es kamen drei kleine Luſt⸗ 
ſpiele zur Aufführung, welche ſich allgemeinen Beifalls erfreuten. Das 
ſich daran ſchließende Tanzkränzchen hielt die Gäſte in ſehr animirter 
3 5 110 früben en zuſammen. Im Ganzen wurde 
eine Netto⸗Ein nahme von 30,70 M. erzielt, der 
wee Sen ene 1 3 welche zum Beſten 1 
unterhaltender Abende gewünſcht, umſomehr, weck 
2 hr, als ein edler 3 

O Kempen, 15. Februar. [Vaterländiſcher Frauen⸗ 
verein) Auf Anregung der Frau Ob>rpräfident v. Gunther wur 
im Mai 1879 der Zweigverein des Voterländiich n Frauenvereins für 
Kempen und Umgegend gebildet. Der Verein zählte am Schluſſe des 


[Lehrerſtellen. 


mmermann wurde Kaufmann v. Tram⸗ 


Allſeitig wird die Wiederkehr ſo 


. 


Volksdildungsverein. Bor: 


Ni 


; gemeinfeuloner Einſtellung 


vergangenen 159 Mitglieder. Seine Einnahmen betrugen im 
angenen Jaber einc des Ertrages der vom Herrn Ober⸗ 
Na der e Verein geſtatteten Veranftaltung einer 
tterie 1998,76 M. An Hilfsbedürftige wurde der größte Theil der 
annten Summe und zur Speiſung von Armen und Kranken 
93 M. verausgabt. Ein Theil wurde an den Hauptverein geſandt. 
Den Vorſtand des Vereins bilden: Frau Landräthin Scheele als Vor⸗ 
3 Frau Bürgermeiſter v. Borcke als ſtellvertretende Vor ſitzende, 
alhsberr und Kaufmann Wieruſzewski als Schatzmeiſter und Bürgers 
meiſter p. Borcke als Schriftführer. Andere weibliche Vorſtandsmit⸗ 
lieder find Frau Rittergutsbeſitzer v. Mitſchke⸗Collande in Domiany, 
au Rittergutspächter Diffins in Doruchow, Frau Sanitätsrath 
Frau Partikulier Bloch, Frau Fleiſchermeiſter Skarplik, Frau 
perintendent Than und Frau Kaufmann Zadik in Kempen. Auch 
der Herr Landrath Scheele gebört dem Vorſtande an. Der Verem 
En wohltbätige Zwecke und kann es um fo leichter fein, ala ihm 
änner wie Herr Scheele und unſer Bürgermeiſter v. Borcke zur 
Seite ſtehen. Letzterer iſt ſtets beſtrebt neben ſeiner raſtloſen amt⸗ 
lichen Thätigkeit dem armen Manne zu beifen. Die Stadt Kempen 
hat gut gethan, daß fie ihn Ende vorigen Jahres in fein Amt wieder 
auf 12 Jahre eingeſetzt hat. Der Verein hat in Folge der Zuſchüſſe, 
die ihm durch Vermittlung der beiden genannten Herren zu Theil 
wurden, eine Volksküche für den ganzen Winter eingerichtet und ver: 
abfolgt täuſich an arme und kranke Perſonen unentgeltlich 50 Por⸗ 
tionen Eſſen. Die Thätigkeit der Volksküche tritt alljährlich während 
der Zeit von Mitte Dezember bis zum März ein. Dem bierfelbft be 
ſtehenden Suppen vereine, von welchem die Speiſen nach rituellen Vor⸗ 
ſchriften angeſertigt werden, iſt, wie in frühren Jahren, eine baare 
Geldbeihilſe von 150 Mark bewilligt worden. Die Materialien zu 
Bekleidungsgegenſtänden werden aus Vereinsmitteln gekauft und 
von den Mitgliedern zugeſchnitten und zurecht gemacht. Der Verein 
2 —2 eine wahre Wohlthat für die arme Bevölkerung unſerer 


Richard Wagner. 

Der Vorſtand des Berliner Wagner⸗Vereins iſt bereits 
am Mittwoch Abend zu einer Sitzung zuſammengetreten und hat den 
Beſchuß gefaßt, ſofort für Sonntag im Architektenbauſe eine General⸗ 
Verſammlung des Vereins anzuberaumen. Der Vor ſitzende des Vereins, 
Ernſt Dohm, iſt geſtorben und der zweite Vorſitzende iſt bereits geſtern 
nach Venedig abgereiſt. Der Vorſtand des Vereins glaubt, da ſein 
Mandat nach dem Statut erloſchen iſt, aus formellen Gründen die 
Anberaumung einer Gedenkfeier, für welche Sonntag, der 25 d., in 
Ausficht genommen worden, in der Generalverſammlung durchberathen 
laſſen zu müſſen. Außer dem wird in der Generalverſammlung bean⸗ 
tragt werden, den Vorſtand des Vereins, der als ſolcher die Feier 
arrangiren ſoll, zu erſuchen, ſich zu dieſem beſonderen Zweck durch 
Perſönlichkeiten von öffentlicher Stellung zu ergänzen. In den Vor⸗ 
ſtandskreiſen des Wagner⸗Vereins beabſichtigt man auch die Denk⸗ 
mals⸗ Angelegenheit ſelbſiſtändig in die Hand zu nehmen und 
eine Sammlung zu dieſem Zweck in ganz Deutſchland zu veranſtalten. 
Bisher iſt die Idee aufgetaucht, ein Denkmal entweder in Leipzig, als 
der Geburtsſtadt des Verſtorbenen, oder in Nürnberg, als derjenigen 
Sarg N die Wagner poetiſch durch feine Muſik verherrlicht 

„ zu ſtiſten. 

Eine große Anzahl von Verehrern und Freunden Richard Magner's 
u ſich von hier zu der Beiſetzung der Leiche, die am Montag 
oder Dienſtag erfolgt, Sonntag nach Bayreuth begeben. Der Wagners 
Verein wird in Bayreuth durch mehrere Vorſtands⸗Mitglieder vertre⸗ 
ten ſein. Ebenſo gedenkt Frau Gräfin Schleinitz nach Bayreuth zu 
zeifen. Ueber eine Vertretung der Berliner Hofoper bei der Leichen⸗ 

feier iſt noch nichts beſchloſſen. j 
Auch der Verein „Berliner Preſſe“ hat beſchloſſen, einen Kran 


auf den Sarg Richard Wagner's entweder in Venedig oder in Bayreut 


en. 
nt in Venedig bis Sonnabend mit allen Vorbereitungen 
zur Ueberführung der Leiche Wagners fertig zu fein, fo daß eventuell 
Die Beerdigung im Park der Villa „Wahnfried“ in Bayreuth ſchon 
Montag wird erfolgen können. Der Sonntag Nacht hier eintreffende 
Sarg wird auf der erſten deutſchen Halteſtation von dem Wagner: 


BVeren empfangen und geſchmückt werden. 


In Wien werden die großartigſten Vorbereitungen zu fünſtleriſchen 
Traue rveranſtaltungen getroffen. Ebenſo in EL Das dortige 
Konſervatorium hat eine Sunbgebung im größten Stile beſchloſſen. 
Aus München wird berichtet: Die Beerdigung findet nach vorläufigen 
Beſtimmungen am 3 in Bayreuth ſtatt. Das Münchener Hof: 
theater bereitet für dieſen Tag eine großartige Trauerfeier vor, welcher 
fich eine Aufführung von „Triſtan und Iſolde“ anſchließen fol. 


Einer der letzten Briefe, welche Wagner aus Venedig geſchrieben, 
war an Frau Materna gerichtet. Wagner hatte Frau Materna, wie 
bekannt, auch für die diesjährigen „Parſifal“⸗Aufführungen eingeladen 
und ſchreibt der Künſtlexin hierüber: F 
Allerliebſtes Kind und liebſte Freundin! g 

Alſo! Es wird wieder Ernſt! Ich bin ganz Einladung, und bitte 
Sie, mich dieſes Jahr wieder zu be⸗Kundryen! Zeit bekomme heuer 
nur den Juli zu meiner Verfügung und gedenke, mit Einſchluß der 
nötbigen Proben. bis 30. Juli zwölf Aufführungen ſtattfinden zu 
laſſen. Wir werden ſo ziemlich die Alten beiſammen ſein; mit meinen 
Geſchäftsführern machen Sie alitigaſt Alles ganz nach Abrem Wunſche 


Poſen, den 10. Februar 1883. racewzo, 


dem 1. Februar 1873 — 


ndigten Veränderungen in den den Petronella und Lukas 


ich hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ genannten drei 


zum Abſchluß gelangt find. Grundſtücks, welches zur 


Der General⸗Major und 


von 48 Mk. veranlagt iſt, ſoll be 


Commandant hufs Zwangs vollſtreaung im Wege 
von Below. der 1 Subhaſtation 
Konkürsverfahren. den 30. März 1883, 


dem Konkursverfahren über Vormittags um 10 Uhr, 


on — in Firma 8. Rosen- verſteigert werden. 
berg & Sohn — zu Poſen bat 5 — geſetzliche, 
e 


8 auf Grund der Zuſtim⸗ 
2 15 der Konkursgläubiger bean⸗ 


du her Antrag und di 
un 
Erklärungen And auß 


Der Auszug aus der Steuerrolle 
Feolenbigte Abſchrift 


den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
1 1 Bu 8 . e on 

ilun x ureau S unterzeichneten Kgl. 
Abthei ung Amtsgerichts während der gewöhn⸗ 


Aolhwendiget Verkauf. — Dienſtſtunden eingeſehen 


ideelle Antheil 1. des Dach Diejenigen Berionen, welche Eigen⸗ 
Be Wovciech Gawronski in Ja⸗thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 


nt. 
en den 16. Februar 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


riſch nicht eingetragene 
u deren Wirkſamkeit gegen 
edoch die Eintragung in das 
sun geſetzlich erforderlichift, auf 
a 


1883. 2 des Dacddeckers Johann 

Unter Bezugnahme auf die Sei. Gawronski in Poſen, 3. der unver⸗ 
tens des Herrn Reichskanzlers unter ſehelichten Nepomucena Gawronska 
; Reichs⸗ in Jaraczewo an dem in Jaraczewo, 
geſetzblatt Nr. 3 für 1873 — an- Kr. Schrimm unter Nr. 73 bele 17 
eſo⸗ 
avons der Feſtung Poſen bringe lowski'ſchen Eheleuten u. den oben 
Geſchwiſtern Ga⸗ 
— Kid dieſe Veränderungen nun⸗ wronski gemeinſchaftlich gebörigen 


hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 


rungs⸗Termine anz 
bäude⸗ 


ſteuer mit einem Nutzungswerthe des Zuſchlags wird in dem auf 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9 
anberaumten 
verkündet werden. 


In . 
Das Vermögen des Kaufmanns Max im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9 ; 
Rosenborg Königliches Amtsgericht. edoch b 

Das in dem Dorſe Krempa sub) Gruns buch geſetzlich erforderlich ift, 
Nr. 5 belegene, 
Frauciska Kopras'ſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtuck welches bei 
einem Flächeninbalte von 7 ha 70 a 
51 qm der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 66,90 M und zur Ge: 
bäudeſteuer mit einem Nuzungs⸗ 
werthe von 60 Mark veranlagt iſt, 
—— behufs Zwangsvollſtreckung im 
haſtation 


den 9. April 1883, 


auf Verlangen 
des Intereſſenten zu beſtellende 
ietungskaution beträgt 120 Mark. 


des 
uſtimmenden Grundbuchblattes von dem Grund⸗ 
: N U unſerer Ge⸗ ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ 
richtsſchreiberei zur Eimnſicht nieder⸗ kreſſenden Nachrichten, ſowie die von 


NR 
ab. Nicht wahr! Hat Ihnen Herr Scaria bereits berichtet, was ich ihm 
letzthin über die neuliche Wiener Nibelungen⸗Auffuhrung geſchrieben! 
Gräfin Dönhof hatte jo viel Enthufi ſtiſches auch über Ihre Brunhilde 
berichtet, daß mir das Herz biervon voll wur e. Haben Sie Dank für 
Jyre jo generoje und grandioſe Wallküre, die wie ein erfülltes Be⸗ 
dürfnit in mein Leben getreten iſt Gott, wenn ich der letzten Kundry⸗ 
Abende gedenke! Adieu. Liebe. Gute, Beſte! Herzlich grüßt Sie meine 
Frau und ie bewundernden Kinder, und es umarmt Sie Ihr 
g ] Ri ard Wagner. 
Venedig, Palazzo, Vendramin, Canal Grande, 14. Januar 1853, 


Wagner ſelbſt bat feine Lebensgeſchichte geſchrieben, und ſie liegt 
nicht allein fertig vor, ſie iſt ſogar — gedruckt. Aber nicht um im 
gegebenen Momente auf den Buchhändlermarkt zu treten, denn die 
ganze Auflage beträgt nur drei Exemplare. Vier Bände ſind 
mit der Autobiographie gefüllt, in Baſel wurde ſeiner Zeit der Druck 
bejorgt, jeder Korrekturbogen ſorfältig vernichtet, fo daß thatſächlich 
nur drei Exemplare exiſtiren. Das Eine iſt im Beſitze des Autors 
geweſen, das zweite Erbſſück Siegfrieds, das dritte in den Händen 
Franz Liszt's. Selbſtredend wird dieſe Biographie der Oeffentlichkeit 
nicht vorenthalten bleiben. Zu den neun Bänden ſeiner Geſammelten 
Schriften geſellt ſich ein zehnter mit den kleinen Schriften philoſophi⸗ 
ſchen Inbalts und die vier Bände Biographie. 

Ein Telegramm des „Börſ. Cour.“ aus Venedig meldet noch: 
Der Transport der Leiche Wagners erfolgt Sonnaberd mit dem 
Schnellzug. Die Familie und Frau Coſima Wagner begleiten die 
Leiche in einem reſervirten Waggon. Frau Wagner verläßt die Leiche 
nicht und weilt ſeit dem Tode chres Gatten ununterbrochen bei dem 
entſeelten Körper. Die Betheiligung der Deutſchen Kolonie an der 
Zeichenfeier iſt abgelebnt worden, obwohl dieſelbe herzlich und 
dringend angeboten worden war, weil man eine öffentliche 
Feier nicht wünſcht. Ein Metallſarg iſt von Wien aus unterwegs; 
derſelbe ſoll heute Abend hier eintreffen und die Leiche wird wahr⸗ 
ſcheinlich morgen eingeſargt werden. Der Zug der Leiche von dem 
Palazzo Vendramin nach dem Bahnhof wird gleichwohl ein ſehr feier: 
licher werden. Die Leiche wird in einer ſchwarzbebangenen Gondel auf 
dem Kanale grande die kurze Strecke bis um Bahnbofe transportirt 
werden, obwohl auch die Rede davon war, fle nach dem Bahnhofe 
tragen zu laſſen. g 

Dauernd treffen hier Hunderte, ja Tauſende von Telegrammen 
und Beileidsſchreiven aus allen Ländern Europas ein. Das Telegra⸗ 
pbenamt kann die Zahl der Depeſchen kaum bewältigen, die, da Vene⸗ 
dig nicht auf großen telegraphiſchen Verkehr eingerichtet iſt, vielfach 
Verzögerungen erleiden. Die hier eingztroffenen Zeitungen aus ganz 
Italien ſorechen einmüthig ihre tieſe Theilnahme an dem Tode des 
großen Muſikers aus, der auf italieniſchem Boden verſchieden ift, 


Aus dem Gerichtsſaat. 

%* Poſen, 15. Februar. [I. Strafkammer. Bankerutt.] 
Wegen des Vergehens hatte ſich der Müblenbeſitzer Anton Kratochwill 
von hier zu verantworten. Am 12. Januar 1882 wurde über ſein Ver⸗ 
mögen der Konkurs eröffnet und ſſellte ſich bei Reviſion der Bücher 
heraus, daß er ſich gegen die Reichskonkursordnung vergangen hatte. 
Daß K. ſein Mühlenctabliſſement bierfelbft in bedeutendem Umfange 
betrieb, iſt wohl bekannt. Sein Wechſelverkehr war namentlich in den 
letzten 5 Jahren ein bedeutender und ſchwankte in dieſen Jabren 
zwiſchen 400,000 und 900,000 M. Bei der Konkurseröffnung ergab ſich 
ein Altiobeſtand von 136,000 M., wogegen die Paſſiva ca. 970,000 M. 
betrugen. Die Anklage wirft ihm nun vor, die Handlungsbücher ſo 
undeutlich geführt zu haben, daß ſie keine Ueberſicht ſeines Vermögens⸗ 
zuſtandes gewährten, auch Handlungsbücher, deren Führung ibm ge⸗ 
ſetzlich oblag, nicht geführt zu hoben, ferner in den Jahren 1875 bis 
1878 eine Bilanı feines Vermögens nicht gezogen, und ſchließlich in 
den Jahren 1877—1881 durch Aufwand und durch Differenzhandel mit 
Waaren übermäßige Summen verbraucht zu haben und ſchuldig ge⸗ 
worden au fein. Hinſichtlich der Führung der Bücher wurde feſtgeſtellt, 
daß in dem Kaſſabuch einzelne Seiten entweder gar nicht aufgerechnet, 
oder an einzelnen Stellen mit einem geringeren, in einem Falle auch 
mit einem höheren Betrage, als die Aufrechnung ergab, übertragen 
worden waren. Sonach konnte das Kaſſabuch eine richtige Auskunft 
über den Vermögenszuſtand des K. nicht geben. In den Bilanzen von 
1865—1872 waren die Mühleneinrichtungen und Grundſtücke nicht mit: 
aufgenommen. Bei dem bedeutenden Umfange des Geſchäftes hätte 
K. nach dem Gutachten eines Sachverſtändigen auch noch 3 Lagerbücher 
führen müſſen, um ſederzeit über den Stand feines Geſchäfts orientirt 
ſein zu können. Was den übermäßigen Aufwand anbelangt, ſo 
wurde feftgeftellt, daß K,. vom Jahre 1877 bis 1880 einſchließ⸗ 
lich für ſeinen Haushalt, ausſchließlich Wohnung, Heizung, Bes 
leuchtung und teuern jedoch einſchließlich ſeiner perſönlichen 
Reifen ca. 110,000 M verau gabt hatte. Er war, da er doch wohl 
über das Rückwärtsgeben feines Geſchäftes orientirt war, verpflichtet, 
ſeine Ausgaben einzuſchränken; in den letzten Jahren hatte er ſeinem 
Schwiegerſohne D. allein 14,000 M geſchenkt. Im Laufe des Jahres 
1881 hatte K. an Börſengeſchäften über 60,000 M. verloren und zwar 
durch Differenzbandel. K. erklärte, daß ſeit dem Jahre 1875 bei ihm 
italieniſche Buchführung eingeführt war und er Sich hierbei nur auf den 
Kaſſirer und Prokuriſten verlaſſen mußte, da er dieſe Buchführung nicht 
verſtand. Was die Führung der Lagerbücher anlangt, ſo ſeien dieſel⸗ 
ben nicht nöthig geweſen, da er vermittelſt einer automatiſchen Waage 
ſich ſtets Kenntniß von dem Geſchäftsſtande verſchaffen konnte. Bilanzen 


5 


/ 


feien ſtets gezogen worden, wenn dieſelben auch nicht ganz ſauber 
korrekt geſchrieben waren, fo hätten dieſelben ſtets den Vermog 
zuftand ergeben. In den unter Haushaltungskoſten befindlichen = 
trägen ſei auch das, was er feinen Kindern hätte geben mice ge 
halten. Was den Differenzhandel an der Börſe anlangt,. ſo Dan 
nur bei Mebloertüufen an der hieſigen Börſe zu einem beit 

Termine Getreide gekauft, wenn er jedoch dann zum Lieferungsten 
das Getreide bier billiger einkaufen konnte, hätte er nur die Diſſen 
zwiſchen dem Kaufpreiſe und dem Courſe bezablt. Er habe im In 
feines Geſchäftes jo op riren müſſen. Nach Vernehmung der 5 “u 
verftändigen hielt die Staatsanwaltſchaft die Anklage in allen Pan 
aufrecht und beantragte ein Jahr Gefängniß. Der Vertheidiger 
anwalt v. Jazdzewsli plädirte für Freiſprechung, eventuell WE 
Strafe. Der Gerichtshof hielt den K. nun der unordentlichen © 
fübrung und des Verbrauchens von großen Summen durch überm 
Aufwand für ſchuldig und verurtbeilte ihn mit Rückſicht darauf 
den K., welcher bis jetzt ein Wohlleben geführt, auch] eine gel 1 
Strafe hart treffen würde, zu ſechs Wochen Gefän g. 
Nach Lage der Sache ſei K. nicht verpflichtet geweſen, Lagerbüche, 
führen, die vorgeſundenen Notizen vom Jahre 1875 bis 1878 ſeien !“ 
als Bilanzen anzuſehen, ein Differenzbandel läge auch nicht v. fe 
K. bei Verkäufen im Intereſſe feines Gefchäites neue Einkäuſt 
Robmaterial machen mußte ’ 


Staals⸗ und Polkswirthſchaſt. 

* Hamburg, 15. Februar. [Wochenbericht über 8 
toffelfabrikate von Karl 8 Einfuhr M 
Februar c.: Kartoffelmehl Stärte und Dextrin 5324 Säcke, Stärle 
754 Fäſſer. Traubenzucker 1184 Säcke u. 1059 Kiſten. 

Zu notiren iſt: Prima Kartoffelmehl und Stärke, lolo 2 
27,0 M. do. Februar 203 a 265 M. do. Februar⸗Mai 7 
a 27.00 M., do. April: Mai 26,50 a 27 M., do. Mai⸗Jund? 
a 27.25 M. Prima Dextrin in Doppelſäcken gelb 38,50 a 40 M. 
weiß 39.00 a 40,50 M. Netto comptant. Prima Capillair Sy 
Eroort:Bebinden 41/42 » Be. 31.50 a 32.50 M. 14 pCt. Deco 
4/44 B&: 32,50 a 33,50 M. 14 pt. Decort, Prima Trauben 
gegoſſen in Kiſten 31.00 a 32,00 M. 14 pCt. Decort, do. get! 
in Säcken 32,00 a 33,00 M. 14 pCt. Decort nominell. 


** London, 15. Februar, 


Abends. Bankausweis. 
Totalreſerve 13,288,000 Zun. 332,000 Pfd. Siu 
Notenumlauf 25,068,000 Abn. 122, „ 
Baarvorrath 22,606,000 Zun. 210,000 „ ” 
Portefeuille 21.883,000 Jun. 653,000 „ „ 
Guth. der Priv. 22,530,000 Jun. 481,000 „ „ 
do. des Staats 6,795,000 Jun. 1.008,000 „ „ 
Notenreſerve 12,380,000 Zun. 262,00 „ „ 
Regierungsſicherheit 12,383,000 Zun. 5 u 


500,000 „ 
Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 45 Proz. 
464 Proz. in voriger Woche. 


Clearingbouſe⸗Umfatz 132 Mill., gegen die entſprechende W. 
des Vorjahres Abnahme 21 Millionen. 


Vermiſchtes. 
Paris, 15. Februar. [Verhaftung.] Die „France“ m 
die Verbaftung des Direktors des „Credit de France“, Lepelletier. 


Ba Briefkaſten. 
5 K. in X. — Wir bedauern, Ihrem Wunſche nicht entſprec 
nnen. 


. 100. — Die Ne vom 28. 2 
1871 beitimmt, daß die Verkaufsläden ꝛc. an Sonn⸗ und Fest 
wäbrend der beſtimmten Zeiten geſchloſſen sein ſollen. N 
Angaben über die Art des Verſchluſſes fehlen. Es kann Ihnen 
wegen auch keine zweifelloſe Auskunft darüber ertheilt werden, 9 
genügt, wenn die unteren Hälften der Thüren geſchloſſen find, da 
die Art des Verſchluſſes verſchiedene Auffaſſungen möglich ſind. 5 
würde ſcheinen, als ob es erforderlich wäre, daß die ganzen TI 
geſchloſſen gehalten werden. a | 
N. N. Es wäre ja traurig, wenn es „einigen Exemplaren 
menschlichen Geſellſchaſt“ nicht gelungen fein foilte, „ſo weit M 
Tiefen der Naturwiſſenſchaft einzudringen“, daß fie das Geſchlech 
Schmetterlinge zu beſtimmen vermögen; ſchon viele der gewöhne 
„Schmetterlingsſammler“ find bis zu dieſer Tiefe vorgedrungen. 
übrigens der betr. Schmetterling von einem männlichen oder weib! 
Weſen eingeſandt worden, iſt uns unbekannt. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und 
übernimmt die Redaktion keine Verantw 


oſen. 


Briefkaſten der Expedition. 
U. V. Rud. L. Kunkel, Poſen. 


Cloſets (Mehlhos) Syſtem, 
billigſt bei 1 
Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klug 


Dritte 
ypo⸗ 


verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 


oben bezeichnete Grundſtück 
eltend machen wollen, werden 


lden. den beſonderen Verkaufs 
Der Beſchluß Über die Ertheilung 


den 31. März 1883, 


8 gewöhnlichen Sprechſtunden Vor⸗ 
Vormittags um 10 Uhr, 


mittags von 11 bis 1 Uhr einge⸗ 
ſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
die Eintragung in 


Termine öffentlich 
Schrimm, den 2 Febr. 1883. 


den Simon und auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
ftüd geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem Publi⸗ 
kationstermine anzumelden. 

Der Beſchluß üder die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 
den 11. April 1883, 
Vormittags 12 Uhr, 

im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 

Oſtrowo, den 3. Febr. 1883. 

Königl. Amtsgericht. 


der nothwendigen Sub⸗ 


Vormittags 11 Uhr, 


Realxechte, im Gerichtsgedäude, Zimmer Nr. 2) 


die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ a. D. Andreas 
buchblattes und alle ſonſtigen, das hat das Aufgebor des für ihn unter 
Grundſtück betreffenden Nachrichten, dem 1. Oktober 1855 ausgeſtellten, 
prüche[ſowie die von den Intereſſenten über 100 Thaler lautenden Rezep⸗ 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ bereits geſtellten oder noch 5 ſtellen⸗tions⸗Scheines Nr. 1097 zum Po: 

edingun⸗ſener Sterbe⸗Kaſſen⸗Renten⸗Verein 


gen können in der Gerichtsſchrei⸗ beantragt. 
berei Ia des unterzeichneten König⸗ Scheines wird aufgefordert, ſpäteſtens Ma 
lichen Amtsgerichts während der in dem auf 


den 22. September 1883, 


vor dem unterzeichneten Gerichte im 
Geſchäftszimmer Nr. 5 des Amts⸗ 
gerichts⸗Gebäudes am Sapiehaplatz 
anberaumten Aufgebotstermine ſeine 
Rechte anzumelden und den Rezep⸗ 
tionsſchein vorzulegen, widrigenfalls 
die Kraftloserklärung des Letzteren 
erfolgen wird. 


Königl. Amtsgericht. 


Montag, den 19. Februar er. 
Vormittags 9 Ubr, ich i 
Pfandlokal Wilhelmsſtraße 32 ver 
ſchiedene mahagoni Möbel, als: 
Spinde, | 
Flügel und eine Nähmaſchine öffent 
lich meiſtbietend verſteigern. 


Aufgebot. Bekanntmachu 


Der Generalkommiſſions⸗Sekretür“ An der hieſigen Simultan 
Quast zu Filehne] iſt die 11. Lehrerſtelle mit de 
April er. zu beſetzen. 1 
Gehalt, incl. 90 M. Feu 
zuſchuß und 150 M. Wohnung 
ſchädigung, 1040 M. 71 
Dualıfizırte Bewerber katbe 
Konſeſſion wollen ih bis zum 
v3 cr. bei uns melden. 
Gräg, den 7. Februar 188 


Die Schul⸗Kommiſ 


Baeutsch. 


Hopfen-Sehfer, 


Setzlinge). 
Ich empfehle dieselben in 
fältigſter Auswahl aus den 4 
Lagen der Stadt⸗Saazer Flu 
mäßigen Preiſen. Verſandt . 
April. Brochuren über Anbau 
Für die Solidität meiner Ber 
ſorechen an 100 Anerkennungs ae 
aus den meiſten Hopfen pro AN 
den Ländern und erſte Aussaat 
gen auf den landwirthſch. Zu 
lungen in Nürnberg 1877, ® 
feld 1878 und Saaz 1881. 
Ich beſorge auch gegen zii i 


Der Inhaber dieſes 


741 
Ai 


ö 


Vormittags 11 Uhr, 


Posen, den 15. Februar 1883. 


Abtheilung IV. 


werde ich im 


Tische. Spiegel, einen Proviſton den Verkauf free 
ſcher Hopfen auf dem biefige 
Heiurich Melzer, Agentur. 


für Hopfen und Hopfen⸗Fechſer m 


Bernau, Gerichts vollzieher. 


a — X— —-— * Eu rm 


Winiſch⸗Galiziſch⸗A nch 
Au Vetreide⸗ Berker 
Gültigkeit vom I. März dis 
uni d. J. tritt zu dem 
ur den Numäniſch⸗Galiziſch⸗ 


f 
ben Getreidetarif ein vier⸗ 
Nachtrag in Kraft, welcher 


Holzverſteigerung. 

Am Montag, den 26. d. Mis, Vor 
mittags 9 Uhr, kommen im Silberſtein ſchen 
Saale zu Moſchin folgende Brennhölzer zum Verkauf 
im Wege des Meiſtgebots: 


1) Aus dem Schutzbezirk Landsort: 


Eichen: 137 Rm. Kloben, 33 Rm. Knüppel, 90 Nm. Stockholk 
55 Rm. Reis III. 
Birken. 1 Espen: 43 Rm. Knüppel, 32 Nm. Stockholz 


i 15 Rm. Reis III. 
Kiefern: nu Rm. Kloben, 14 Rm. Knüppel. 480 Nm. Stodholz, 


Kapitalien 
auf Grossgrundbesitz 


zu 4/ % bei voller Valuta in Beträgen 
von nicht unter 500,000 Mark, 


Weitverbreitetstes Oryan für auf kleinen Gr undbesitz 


Zuokerfabriken, zu 4/ % auf 10 Jahre und länger; Kapi- 


ı 


Forstachule in Ronneburg, 8.-A, 
Beginn d. Bommersemesters im A; 
ie „ Wintersemesters im Oktober. 
Mähsres durch den Kgl. Oberförster a. D. 
v. Schuckmann. 


ate Tarifſätze für den Trans⸗ 
don Mais (Kukurutz) in 
utäten von 10,000 Kg. pro 
„Dre und Wagen von Sta⸗ 
der Lemberg⸗Ciernowitz⸗Jaſſy 
e krumäniſche und öſterreichiſche 
nach Stationen der Ober⸗ 


„ Fiederſchleſiſch⸗Mär⸗ 


f ; Zuokerraffinerien 2 — 
| 3 9 Chovoladenfabrikon, talien mit Amortisation von 4¾ 9% an zu 9) A un Schutbezirt Pilzen 
dem 1 N 8 rennereien 8 
e e eee e en an f Aten, N Al Roten, DI Mn Andree, 157 Si, Sünde 
— 7 a 7 ! od ’ € * * 
um Preiſe von 0,10 M. zu Stärkofabriken, Adolph Thiel, 8 155 Rm. Reis 7 und 11 * 


elan, den 15. Februar 1883. 
Königliche Direktion 
rſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Das Grundſtück Alter 
Art Nr. 51, in beſter 
Möftslage, ift mit und 
ie Geſchäft unter gün⸗ 
een Bedingungen zu ver: 
nen; ebenſo das Haus 
Reſterſtraße Nr. 6. 


1 bdorfſtraße 40 iſt eine 


eingerichtete Bäckerei 


einziges landwirthsohaftliohes 


Ludwigsberg, den 14. Februar 1883. 
Organ in der Provinz Sachſen, 95 


er Königliche Oberfoͤrſter. 


FFC 
S ügegfab gte, Auf, Russische Prämienanleihe Sohverkauf. 
finerien, Chocoladen, Aus dem bei Kiſzewko a. W. gelegenen Here 
n a de 1866. 8 ſchaftlichen Forſtrevier Obiezierze ſollen Dienftag, 
0 Die Versicherung gegen die im März d. J. den 20. d. M., von Vormittags 11 Uhr ab 
stattfindende Verloosung übernehme ich mit Mk. I im Peter'ſchen Gaſthofe zu Stobniea ca. 1500 St. 


Bromberg. 


N erſcheint 
in Magdeburg monatlich 2mal 
unter dem Titel: 


2 7 5 1 
. 1.50 direkt oder bei jeder 
ſtanſſalt. 5 * 8 x 
ae 50 Pf. die 4geo. pr. Stück. Der Verlust beträgt bei Nichtversichern |fiefern Schneide und Bauhölzer unter den im Termin 
arte. BrobesRummenn circa Mk. 200 pr. Stück. Bei Ein- und Verkauf bekanntzumachenden Bedingungen verfteigert werben. 
Nafiende Original- Artikel von Börsen-Effekten berechne 10 Pf. incl, Courtage Die Holzſchläge liegen ca. 2 Kilometer von der 
erben angenoumen unbevent, pro 100 Mk, nächſten Sägemühle und der Warthe bei Stobnica entfernt. 


mit Kundschaft ue. Eduard Berne, Bankgeschäft, Heugedauk bei Oberfihko, am 12. Febr. 1883. 
NE Aub Beim Wi b daten Berlin, Friedrichstrasse 88. Dit herrſchaſtliche Forftuerwaltung. 


DEU} Porto Alegre 1881. { 


Burk's Arznei-Weine. 


8 10 Analysirt im Chem. Laborator. der Bel. wü 
7 Contralstelle für Gewerbe und Handel in Stuttgart. 
85 * Von vielen Aerzten empfohlen. — 
tz mat In Flaschen à ca. 100, 280 und 700 Gramm. 
Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 


1 2 2 
Burk's Pepsin-Wein. /224sin-Zisenz,) Verdauungs - Flüssigkeit. 
Dienlich bei schwachem oder verdorbenem Magon, Sodbrennen, Verschleimung, 
bei den Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen ete. 
In Flaschen à M. 1 —, M. 2.— 50 


2 e 5 
Burk’s China-Malvasier, Mit — Weinen re Fair ae 
une Pie ü erregende, allgemein on 
ne Kisen, süss, solbst Ton | norvonstärkende und Blut bildende 
N A 50 r ** — diätetische Präparate von hohem, 
ebe * F stets gleichem und garantirtem Ge- 
Burk’s Eisen-China-Wein, halt an den wirksamsten Bestand- 
vohlschmeckend nnd leicht ver-] heilen der Chinarinde (Chinin eto.) 
daulieb & K. 1. HA A H mb und ohne Zugabe von Eisen. 
> 


Man verlange ausdrücklich: Burk's Pepsin-Wein, Surk's China- 


6. Mär; 1883, Po 
Mags 11 Ahr, kommt 
dem Amtsgericht rät 

der Subhafation das 
Niebel’fhe Grundſlück 


PN l, Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, 


Die Oxfordfhire-Down- 
Stammſchäferei 
Gross-Mahner, 


Bahn⸗ und Poſtſtation Salzgitter, 
ſtellt vom 20. Februar er. ab 


= c. 90 Stück fehr ſhöne 
2 kräftige Zährlingsbäcke 


zum freihändigen Berfouf 
Th. Lessmann. 
Künſtliche Düngemittel | 


aller Art, für ſofort und ſpäter zu liefern, offeriren billigſt 


G. Fritsch & Co., Stiedrichsſtr. 16. 


at mir Dien 
25 nme — N 
der ſchon i 


2 


A feiner Matkieläge bi 
einer a e e 
0x Ge 


© 


u Ar. 9 zum Berkanf. 
flufige werden hier: 
anfmerkfam gemacht. 


ni, im Schubiner Kreiſe des 
t Nate Bromberg gelege⸗ 


werden die Krautheiten 
nicht nur befchrieben, mer auch 
E 
geben,. w a rt 
haben, fo daß der Kranke vor uns 


Apotheke zum Aesculap. 


In Posen vorräthig in Brandenburg's 


N Ran erolter: 
‘ wo 453 HH. Acker 74 Hkt 


Wein u. 8. W. und beachte die Schutzmarke, sowie die jeder 
le on 18 10 „ ²˙ A enteeter der nion, Fabrik hemiicher Produkte in Ctetti. 
Srol , Pit, Wiege W 25 reußiſche Zoofe I Kl. kaufen das Biertel J 30 
n wi Acker 104 —Chr. Knab’s 00 90 U . 2 Habs Bes = Gebrüder. a 15 kann. Ak. 
. zer 49 Okt. „ 4 2 715 orchardt Gebrüder, Berlin W., Friedrichſtr. 61. 
00 22 8 Acer 40 Gt Univerſal⸗Signir Farbe (Deut⸗ eino 8 irniß, E mi Teninger SL 7 Koeme — m Weninger 61 3 en 61 
f 0 . Reiſchspatent Nr. 20.600), zu⸗ x 792 GER d : f t E 
dom 1. Juli d. J. zuſammen ſches gekocht, aus beſtem reinem Leinöl, offerire in er Provinz ankauſen reſo. ſuch notiren M. 2.80 


die Günzeln verpachtet werden. 


Seh 


. jedem Quantum zu äußerft billigen Preiſen. 
Reines hieſiges Leinöl kann ſtets in 
größeren Poſten abgeben. 


D. Schwarz, 
Oel⸗ und Firniß⸗Fabrik, 
Gutſtadt, Ofpreußen. 


janinos Peer 
Flügel 1 


Harmoniums ohne Anzahlung 
Nur Prima - Fabrikate. 
verein! 


gleich 

Üter ad 1 und 2 haben aus: U A 

lch, ad 8 und 4 zum größten Lederſchwärze, Fi 
ungeheuer ergiebig, wafierlöglich, | & 
ſofort eine tieſſchwarze Farbe gebend. B5R 
unverwiſchbar, reinlich beim Gebrauch. 
Allemverkauf in Poſen bei Herrn 
J. Schleyer, Rreiteftr. 13. N 


1 Kord mi 25 St. großen ſüßen MM 


Ipaniſchen Apfelfinen 


incluſ. Zoll u. Porto für 3 Mark. 22 
verſendet 
JA. F. Kohfabl Hamburg. 

icher und ſchnell it die Wir: 
kung der aus der ſehr beilſamen 
Spitzwegerichpflanze bergeſtell 
ten und überall hochgeſchätzten 
pitzwegeric“-gonbon, 


von Viotor Sohmidt und Söhne, 
Wien, bei Huſten, Heiſerkeit, 
Verſchleimung, Katarrhe ze. 


übenboden. Krolikowo bat 


Nen o e Brennerei. Die Güter 
era 20 Kilometer von der 
om onftation Rakel und 3 bis 8 
\ baer von der Station Erin der 
Ray nenden Eisenbahn Gneſen'⸗ 
f anlebernabme eines jeden Gutes 

‘a 120000 Mark nothwen⸗ 


bur, Näheres vom Beſitzer in 
N owo bei Retkowo. i 


An gutes Haus 


| un, der Oberſtadt 


unter Diskretion recht bald an mich — 40.000 —12, . 
wenden durch die Exp. d. Poſ 3. Gegen Comptant oder monatliche 


a - - 3 Abzahlung. Verlooſungsblatt 
Das Preis⸗Verzeichniß fur 1883 tuna“, Sr ehe K 2 


über Blumen⸗ und Gemüfe-Samen, a 
Standen Gewächſe de. 1 erschienen date re u. Agenten gegen 
und fteyt auf gerälliges Abverlangen ſucht. vs on event. Gehalt ges 
ſranko zu Dienſten. chumacher u. Co., 
Poſen, Fiſcherei Nr. 7. . Frankfurt a. M. 
Albert Krauſe. Rn, 5 eiserner Gel 
Alte Vettwäſche, Laaken und Be⸗ ank, 2thür., neu, mit gepan- 
züge, alte Miitär-Unterboien und |gcn em  Doppeltresor, hocheleg, 
:Hemben (zum Potiren). auch weiße Balonstück. zum halben Werts 
Militär⸗Leibriemen 2c. kauft zu den ZU verk. St. Martin 27, Part. 
höchſten Preiſen O. Grosoh, Berlin 


O. Koppenfir. 70. Geschwächte 
H. Elkeles, Manneskraft. 


einbar unheilbaren 


Segen 
Hals-& Brustleiden] 
sind die Stollwerck’schen #% 
Honig - Bonbons, Malz-Bonbons, % 
Gummi-Bonbons, à Packet 20 Pig., . 5 
sowie Stollwerck'sche Brust- 5 


10 


asbalber ſofort zu ver⸗ 
8 wird weniger auf bobe 


0 ) nung, als auf vrompte Zins: 
IR yengeleben. Offerten sub 1. J 
der . in der Exp. d. Zig 


. 


aue 

Mien R ; Depot bei Nenn ernenendl- ame sbeubaieee Naſſe Gaſſe Nr. 1, amat Besorgumg dem 
e Henne Wachemem, ,||Beh. a Puder u., Speichen. ge ee Br BlenE weE Feet 
8, iſt Veränderungsbalber F. d. Fraas Nachfl., Birtteſtr. 14. 3 — — Ca. 30 Schock trockene ſtarke 7 ar 1 4 he (11, Alis“ dell 1 — 


Rotbe Apotheke, Markt 37. 


vom 1. Mai d. N. 


door [x 
X janıt Oder [Speichen find abzugeben bei 


auch zu Masken⸗Vorſtellungen, Gar⸗ 


Iten mtlichem Mobiliar ꝛc. abiu: 3 3 > 1 einer anft. füd. Familie finder 

in e Keflektanten wollen ihre Wichtig ärwald, * e ae 1. Oktober 2 junge Mädchen billig 

Deind Enter Chiffre A. O. poſt⸗ Jaraczewo. haben Porto zu erſta'ten. 9: —.— ah ke. Fran = Beköſti⸗ 
— [77 laung: D . 


neſen abgeben. 


für Magenleidende! 


8 5 Poſen. Breiteſtr. 7, I. Et. 
Depöt des weit und breit 


Graben 9 


ift die 1. Etage, beftehend aus einem 
Zfenſtr., zwei 2ſenſtr. zwei 1ſenſtr. 
Zimmern, Küche, Zubehör, Garten⸗ 
3 ſofort 1100 1. —.— 
würdig zu vermiethen. a 
Berlinerſtr. 19. 


Tot Gutes und elegantes 
Feinſchmecker Billard 


anerkannten f 

Univerſal Magen Mul e werden bierdurch auf das vor⸗ 0 pennufen Anfragen, bei Derm 
vers non P. F. W. Barella, 1 — 8 4 N * r  Drabtgitte aht itter p kunft ertbeilen 
Berlin, Friedrichsſtr. 234, aufmerfiam gemacht. 928 Bi hip non eee 


An erik 
Gegen hohen Ver⸗ 


dienſt tüchtige 
Agenten geſucht. Nähere Aus⸗ 


a5 4 3½ Mark 
u Aide. ohne jenen Ab: 


s Hauptgew. 75000 f für Posen: „Hof Apotheke“ n] Ein Meiner Zuſat deſſelben ce der Art fertigt 
1 5 Schachteln zu Mk. 1.50 P., u. Mk.] zum Bohnen - Kaffee verleiht 0 8 . N Ein eleg. B.- Nasen Coſtum t. z.] St. Martin 2 iſt ver I r 
n n 20000 Maut D enn 21. 1 2x. K podeleg, Wein. hefte, aan & 
n 10,000 einen außergewöhnlich feinen KN Elegante incl. Saal, Balfon, im Ganzen auch 


sa Bergmanu’s em Gefhmal. he Hagen i Weit. 
an Theerschwefelseife m 9 Das Grün it in venom: 4 Fkin⸗ U. Rapskuchen, 


mitten Delikateß⸗ und Kolomal⸗ 


wirkſamſtes Mittel gegen alle f 2 . 2 
Arten Hantnnreinigfeiten. Vor ee ne Aoggen- U. Weizenkleie, 


räthig & Stuck 50 Pf. in der Rothen Ot 2 ; 8 
5 een e e iebigs Vighfaterleischmehl RETTEN 
umiuinm 1 jierkamwire Dresden Au esieben. erlafien Ela! de wesden; 
bei Groß Gay , Wieckon Stück — EEE FIEBER: G. Fritsch & Co., a Beltnäfen u, ner. eu B 
Parııy er & £ 1 7 Friedrichsſtraße 16. eilt gründl. irſch, Berlin, 
Nüſſe (Junglans) Feinſten, fetten Jahnkäſe denten ao ang |9 Fee 31. 1 — * 
zu verlaufen. Die Exemplare find und echten Limburger gute Penſion für ſoliden Preis. Ra) viertich) — —— 

gegen zwei Meter hoch. empfiehlt J. N. Leligeber. Näh. Wilhelmsſtr. 28, 2. Et. links. 8 


2 
10 8.0 


getbeilt Umſtände halber ſehr bi 
zu verm. Näh. St Martin 85 1 


Arümerſſtaße 25 


kleiner Laden zu vermietben. Näb- 
daſelbſt bei Wolff Guttmann. 


Heſact ein möbl, Zimmer 
1. en Eing Off. an die 
Ero. d Ztg. unter 1 


Masken⸗Anzüge 


billig zu verleihen ım 


Vickoria⸗Thraket. 


" 


* 


00 " 
ü Porto u. Gem.: 
5 Den 20 Pf. beizufügen. 
ba Wide 

Int. und Lot N 


ö teriegeſchäft, 
"burg. Ratbhaue markt, 
Nürnberg. Em 


weh 


Für 


ne Stube zu verm. 9 M. mon. 


190 erfragen Langeſtraße 16 J. 


r 


PR ES. 


* 


. 


Ein mit Primg⸗Referenzen verſe⸗ 


Kr ee Ss g Kirchen⸗Nachrichten Bamitien ache, 
* . s 
| ee ee für Pofen, | = Br gge 
E 


N er Hanburg- „Amerikanische Packetfahrt-Actien-hesellschaft. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrten 
3 Ne 


regelmäßig 9. Mal wöchentlich, 
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, 8 von Hamburg, 
von Havre jeden 'onnabend . 


Hamburg. Weſtiudien, 


u 7. und 21. jeden Monats von Hambu 
nach St. Themas, Vonesuels, Puerto Rioo, Haytl, Onragao, Sabanilla, Oder u. Westküste Amerikas 


Hamburg- Hayti⸗Mexico, 


m 27. jeden Monats von Hamburg 
nach Cap Haytl, Gonaives, Port au Prinoe, Vera Oruz, Tampioo und Progreso. 


Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Bolten, Vn. Millers Nachfg. in Hamburg. 


Admiralitätsſtraße 33/34. (Telegramm ⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg.) 
ſowie in Poſen der Aud Michaelis Oelsner, Markt 100, in 9 Abr. Kanto⸗ 
rowicz, in Poln.⸗Liſſ 0 Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomen Eisner, 
n Rogaſen: Julius Geballe. 


in Dreſchmaſchinen ar 


mit Schlagleiſten und Stiften in 
beſter Konſtruktion, ſowie mit kom⸗ 
pletter Neinigu ıq. 


Reinigungsmaſchinen. 
CTrieurs, Häcklelmaſchinen. 
Quelſch⸗ u. Schrotmühlen. 


Sprit Vertr tungen für Henbglz Areng reuzkirche. Sonntag d. 18. Febr. Leopold Joseph, 


Gerällige Offerten unter i 2 
an Rudolf Mosse. Hamburg. erb Um 10 Uhr Prebigt: mel. 5 Ah 


Dom. Xunomwlo per Dombrowta 7 Klette. Nachmittags die? 
2 Uhr Hr. Paſtor Zehn. I Heute früb 54 Ude verſ 


ſucht zum 1. April einen evangeli: 
ſchen, der polniſchen Sprache Ga Freitag den 23. Febr., Abds. 6 Uhr. 
tigen zweiten Beamten. Gehalt 


3: = ionsgottesdi aſto 
450 Mk. und freie Wäſche. Zehn frog ent * Wer 


Boater, 
Bewerber werden nur unter Bei⸗ ag Banli-Sirche. Sonntag, den = 
bringung von Original⸗Atteſten be⸗ 8. Febr., Vorm. 9 Uhr: nd⸗ der Schmiedemeiſter 


rückſichtiat n oem Dan Kr Wilhelm Steg emanl. 
Für mein Delikateſſen⸗ und Ko: m . — 4 ır Kon 83. 

lomalwaaren⸗Geſchäft en gros &] Rath Reichard. 1 Sonn. Poſen, den 16. 8 * 

en detail ſuche zum 1. Apul er. a aa 6 Uhr Hr. 

einen Lehrling mit guten Schule] _ Paſtor Sch I 

kenntniſſen. Günſtige Bedingungen. Sreitag ben 25 en Abends 


6 Uhr Paſſions⸗Gottesdienſt Herr 

Max M Moecke, Hoflieferant, 4 ⸗Rath Reich 1 — 5 
T u n arniſonkirche. Sonntag den 18, 
b. 3 Ana Bari.) Febr., Vorm. 10 übe, dee 
Stettin. Herr Konſiſtorial⸗Rath Textor 
(Abendmahl). (Um 114 Uhr 

Sonntagsſchule.) 

Petri⸗Kirche. Sonntag d. 18. Febr. 
Vormittags 10 Uhr Predigt: 


im Alter von 81 Jahren unſer 
geliebter guter Vater, Schwie⸗ 
gervater, Großvater und ur 


Die betrübten 
Hinterbliebenen. 


Die Beerbigung findet Sonn“ 
tag den 18. d. M., Nachm, 
3 Ubr, vom Trauerbauſe au 
Kleine Gerberſtraße Nr. 3 ſta 


AAA 


er 


Sidere@isbahnWDaler] 


Iwankow:B! 
oT 


Wurſt. 


J. Kuhnke, 


Ein unveth. Gärtner, unverh. Gärtner, 


der auch in der Wirthſchaft thätig 


Keen deutſch und polniſch ſpricht, Diatonus Schröder. Um 114 ie 

wir De ſucht. Kok Sonntogöichule. Nachmittags um 
Dom. Kokoszezyn, 2 Uhr Chriſtenlehre Hr. Diakonus 

Station Rokietnica Schröder. 

Mittwoch den 21. Febr., Abends 6 

Uhr, Paſſionspredigt Hr. Dia⸗ 

konus Schröder. Jeden Sonn bend 

Evangeliſch⸗ luth. Gemeinde. 


Ahr: Her a 18. . — 3 9 up” Eis beine 
hr: Herr Superintendent s 

wächter. Nachm. 3 9 Uhr: ur W. Sobecki, Fate 
chismuslehre: Derſelbe. St. Martim Nr. 


2 Neiſende 


für den Detailverkauf eines tech⸗ 
niſchen Konſumartikels finden gün⸗ 


ſtige Stellungen dei möglichſt ſofor⸗ 
tigem Antritt. 

Off. unter O. P. R. Bromberg 
poftlagernd werden dort am 18. 


. v.... K UT — 


Helluchenbrecher. Bebruns abaebolt. ___ 1 eee 
5 6 15 Für em Modewaarenz, Tuch Uhr, aſſionsgottesdienſt: Erbſenſuppe mit Schweinsohn 
n 5 ti . Kartofeifcmeiber Geich ift Obe N ale or „„ es: er. 855 8855 
1 Viehwaagen mit 2 Tragbebeln auf 4 Punkten when, Sortir⸗ Ey inder. neueſter Geſchã erſchleſiens wird zum RB Kirchen find der Zeit 
> ion, ſſofortigen Antritt ein tüchtiger den ſind in der Zeit vom Jeden Sonnabend Eisbein 
(Denmalſyſtem) unter Garantie des Richtigziehens bei Konſtruktion fertig Heiger, 9 bis zum 16. Febr.: Oskar Mewes, Wronker lag 


der polniſchen Sprache mächtiger 


Verkäufer 


geſucht. Derſelbe muß mit obigen 
Branchen vertraut fein, das Maſt⸗ n a das Wale behaltet! 
9 1 und ſich für Te, 5, 

kle Eine eſchäftstouren eignen. 

Offerten hs Beifügung von Religiäfe Vorträge 
Zeugnißabſchriften unter H. 2630 werden über die Zeichen der Zeit 
befördern Haaſenſtein u. Vogler, und die nabe perſönliche Wieder⸗ 
Breslau. kunft Jeſu Chriſti auf Grund der hl. 

Geſucht ver ſofort oder 1. April c Schrift eine Zeitlang, 


ein junger Manu Donnerſtag Abend 8 Uhr 


für Kolonial und Eifen, der poln. Sonntag Abend 6 Uhr 
un tuen 2 Bas mächtig, in der Kapelle der apoſtoliſchen Ge: 
Adr. sub K 1 ved. d. Bl. | meinde, Halbdorffüraße 37, gehalten. 
Ein tuchtiger Der Eintritt n Jedermann 


Maſchinenſchloſſer Be 
Luſtſpiel in 3 Akten von Bent? 


ann fich welpen der apoſtoliſchen Gemeinde. 
Kl. Gerberſtraße 2. II. ZI. A 7. Befg. II. Schummrich: Herr Friedmann & 
FFF 8. Heilbroun’s 


unruhigſter Belaſtung. 


f Pflüge von Rud. Sack in Plagwitz zur Rübenkultur, Lokomobilen und 
K Dampfdreſchmaſchinen von Ruston, Proctor & Comp. in Lincoln empfehlen 


Gebrüder Lesser in Posen, Kleine Ritterstrasse 4. 


. Ein jüngerer 
n Mark! Ar. 521 emmis 


Franif. Pflaumen, be von dem Hrn. H. Leßler bis da für ein Zigarren: Geſchäft, 
5 * innehabenden Localitäten: beider Landessprachen mächtig, kann 
| Moskauer Zucherſchoten, . geh — un Site i bei J. Ruſchke ( 'oſener 
| ronten, wort err LeßlerZeitun 
5 Holländ. Schneidebohnen, ein bedeutendes Pelzwaaren en erſten 
4 delikate Preißelbeeren 


Kan beruhe en, Expedienten 
Sowie Melange: Compat, 
1 8. Samter jun. 


; 1 eine Wohnung in derſ für ein hieſiges größeres Kolonial⸗ 
1. Etage, verbunden mit dem und Delitatefien: Gefhäft, welcher 

Be 8 ‚Sondern nach⸗ 
weisl 


vorgenannten Geſchäft, beſtebend der deutſchen und polniſchen Sprache 
50 pCt. Gaserſpar⸗ 


a Zir bſt Küche, 
uu ig Gefcäftänkocnl dic Haseine Gollner Jen. 
Kosmos M. d. 19. II. 83. 
Ein junges Müdchen, I Belts Then te 
niß und Sonnenlicht 
er ielt man durch das Reichspatent 


eignend, - - en 
3. in der zweiten Etage eine Woh⸗ Wir ſuchen einen kräftigen 
orbentligen Zunfburfäpen. welches die Landwirthſchaft erlernen Poivtechnische Gesellschaft. = de 15 
will, findet unter günſtigen Ver⸗ olytechnise b UbsSellsd alt, ee ben 12. er Zu 
Troupe Delöpierre 
Nr. 2075, durch die leicht an: 
bringbare 


nung von drei Simmern, Küche 
Michaelis & Rantorowiz, bältnifjen event. bei einem kleinen 
Gaſtſpiel der rühmlichſt bekannt 
Albo Carbon- 
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(Detail) ſuche pr. 1. April er. gutsbeſitzer Lieutenant Herr Neh⸗ auptmann a. D. Paul von 9 


17, d. M. : 
ring auf Dombrowo bei Janowiz en berg in Berlin. Proſeſſot 
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miethen. wird geſucht bat edreſſe unter F. H. Krumm⸗ N, Eisbeine bei des Sprechſaals ee 
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